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Heil Hindenburg!
Zum achtzigsten Geburtstag des Neichspräfidenten.

Von
Dr. Friedrich Markmann.

Am 2. Oktober feiert der Reichspräsident, Gcneralfeld«
inarlchall von Hindenburg,  seinen achtzigsten
Seourtstag.  Eg ist nicht zuviel gesagt, wenn man
bchauptet, daß die ganze deutsche Nation diesen Tag als
ihren Ehrentag betrachtet. Die wenigen Außenseiter, di«
auch heute noch dem ehrwürdigen und vielverdienten
Manne, der das Oberhaupt des deutschen Volkes ist, die

Iihm zustehende Achtung und Verehrung verweigern, zählen
nicht mit. Mit Recht hat man Hindenburg als den „Natio¬
nalheros" des modernen Deut ckland» bezeichnet. Er ist es
auch. Im Kriege wie im Fr eoen hat er sich durch seine
aufrechte Persönlichkeit, durch leinen unbeugsamen Eharak.
irr und durch seine unbestreitbaren Fähigkeiten die höchste
Achtung nicht nur seines eigenen Volkes, sondern auch des
Auslandes errungen. Staatsmann undFeldherr,
überall, wohin man ihn gestellt hat, mochte der Posten noch
l»schwierig und heikel sein, mochte eo stürmen und dräuen,
überall hat er seinen Mann gestellt und seinem Volke
Dienste erwiesen, die von unbeschreiblicherGröße sind uns,
wie es bei wenigen Lebenden der Fall ist, auch schon die
Anerkennung seiner Generation gefunden haben. Und nicht
nur im Inland «. Gerade das Ausland, das sich sonst nie
genug tuen konnte in der Herabsetzung der deutschen Kriegs«
führuna, erkennt uneingeschränkt die genialen Leistungen
Hindenburgs an. Er gehört zu denen, an die sich die Hetzer
in ehemale feindlichen Ländern nicht heranwagen, denn der
Adel seiner Persönlichkeit kann niemals herabgesetzt
werden.

An den Namen „Hindenburg" knüpfen sich unzählige
Eiege.  Cs lei nur erinnert an Tannenberg, an den
großen Russensang bei den masurischen Seen, an die glor¬
reiche Eroberung der russischen Festungen, an den glänzen,
den Feldzug ln Rumänien, an die gewaltigen Abwehr«
Wachten im Westen und an die genial angelegte März«
oficnfioe des Jahres 1918. Daß all die Siege, die, jeder
m seiner Art, bewunderungswürdigwaren, nicht zu einem
großen Endsiege führen konnten, war nicht die Schuld
Hindenburgs. Andere Faktoren spielten mit. Die mangel¬
hafte politische und wirtschaftliche Vorbereitung des Welt«
rrieges. sowie die Ueber macht der Gegner  an
Keuschen und Material verhinderten es letzten Endes, daß
me Fähigkeiten, die Generalfeldmarschall von Hindenburg
als Oberbefehlshaber der deutschen Armee an den Tag
legte, die richtigen Auswirkungen finden konnte». Es ist

vor Reichspräsident in seinem Arbeitszimmer.

gar häufig die Frage aufgeworfen worden, wem der größere
Anteil an den Erfolgen der deutschen Armee im Wclt«
'Uege aufs Konto geschrieben werden müßte: Hinden«
aurg oder Luden darf  f. Und gar manches Mal ist

Ruhm Hindenburgs durch Veantwortung solcher Fragen
verdunkelt worden. Soweit aber heute schon historisch fest-
i aht, wäre es einem Ludendorff allein nicht möglich ge«
^osen, das zu erreiche», was unter dem Oberkommando
mnes üindenbura möalick war. Nickt ohne Grund bat da»

ganz« deutsche Volk kn yinvenvurg den wrponeiiten des
Sieges gesehen. Nicht ohne Grund gehört ihm daher heut»
die Verehrung des ganzen deutschen Volkes.

Das hat wohl auch seinen Grund mit darin, daß in
den schwersten Zeiten, die das deutsche Volk durchleben
mußte, Hindenburg aus seinem Posten blieb, daß er damals
im November 1918, im Dienste seines Volkes, auch stand«
hielt und durch seine Autorität und Persönlichkeit lxsür
sorgte, daß der Rückzug unseres Heeres In Ruhe vor sich
ging. Schwere Tage waren cs für den alten Mann, seinem

Kaiser den Rat zur Abreise nach Holland zu geben. Schwere
Tage waren es für den alten General, mit einem Soldaten«
rat paktieren zu müssen. Er hat es getan, aus Liebe zu
seinem Volke, seine Anschauungen und seine Tradition m
den Hintergrund treten lassend. Und als dann, nachdem
ihm wenige Jahre der Ruhe vergönnt waren, der Ruf an
ihn drang, die Kandidatur für den höchsten Posten, den
das deutsche Volk zu vergeben hat, das Amt eines Reichs.
Präsidenten  zu übernehmen, da hat Gcneralfeld.
marschall von Hindenburg sich nicht lange besonnen, und
die Mehrheit des deutschen Volkes hat ihn denn auch zu
seinem Oberhaupte gewählt. Kar mancher glaubte, es
müßte Kollisionen geben, wenn ein Hindenburg Präsident
des Deutschen Reiches wäre. Aber nichts von dem ist ein«
getreten. Mit einer geradezu mustergültigen und vorbild«
lichen Zurückhaltung hat Herr von Hindenburg bisher das
ihm anvertraute Amt verwaltet. Ueber den Par.
leien stehend,  wie es sein Grundsatz war und ist, hat
er es durch seine Unparteilichkeit, seine strenge Zurück¬
haltung und seine bewundernswerte Eharakterfestigkeit
verstanden, auch die Sympathien sich dort zu erwerben, wo
sie ursprünglich nicht vorhanden waren. Er ist im wahrsten
Sinne des Wortes der Repräsentant des ganzen
deutschen Volkes  geworden. Und als solchen feiert
das ganze deutsche Volk ihn an seinem achtzigsten Geburts¬
tag. Gar vieles hat er zur Ueberbrückung der innerpoli«
tischen Gegensätze getan, und wenn heute eine merkliche
Konsolidierung in den innerpolitischen Verhältnissen ein¬
getreten ist. so Ist das nicht zuletzt auf sei» Bemühen zurllck-
zuführcn.

H e I l H i n d e n b u r g I So ruft am 2. Oktober das
ganze deutsche Volk, und mit diesem Rufe verbinden sichie innigsten Wünsche der ganzen Nation, daß es u»serem
Hindenburg noch lange Jahre vergönnt sein möge, an der
Spitze der deutschen Nation zu stehen und daß er dann,
wenn eines Tages er seine hohe Würde aufgibt, auch noch
lange Jahre in Ruhe die Früchte seines Wirkens und
Schaffens genießen möge. Er hat zum Wohle der devischen
Nation sein Leben verbraucht. Das deutsche Volk wird
ihn» da» mit Liebe und Verehrung vergelten.

Hindenburg im Spiegel der Anekdote.
Kein großer Mann geht über diese Erde, ohne daß der

geschäftige Volksmund alsbald allerlei ergötzliche Anekdoten
und Geschichten über ihn erzählt. Nicht immer ist es wahr,
was Frau Fama so dahinplaudert, sicher aber ist es immer
charakteristisch für den Helden und sein Wesen. Es wäre
«in Wunder, wenn die Neckengestalt unseres Rcichspräsi»
deuten von Hindenburg nicht auch von solch einem Anek.
dotenkranz umstrahlt wäre. Seitdem zum ersten Mal sein
Name als der Befreier Ostpreußens durch die Welt klang,
«xistiert auch die Hindenburg-Anekdote.

Nach den ostpreußischen Siegen des Generalfeldmar»
lchalls lief bald im Volksmunde eine Anekdote herum, die
launig den Wert des Siegers von Tannenberg betont. Der
Mit,  Jo heißt es, schickte dem deutschen Kaiser höhnisch zehn
Scheffel Hafer mit dem Bemerken, er habe so viel Soldaten,
wie Körner in dem Hafer seien. Der Kaiser aber schrieb
zurück: „Lieber Vetter! Ich besitze einen Schimmel, der heißt
Hindenburg. Der hat den ganzen Hafer gefressen. Schick'

Das Vertrauen, mit dem das Volk auf Hindenburg
baute, ging häufig so weit, daß man dem bewährten Heer,
führer fast überirdische Fähigkeiten in der Berechnung
seiner Schlachtpläne zuschrieb. Nach dieser Ansicht soll Hin.

' denburg seine Schlachten immer auf die vorbestimmt»
Minute gewonnen haben. Das zeigt auch folgende naiv»
Anekdote. Bei einer Schlacht In Rußland sagte Hindenburg,
Stunden vor der Entscheidung, zum Kaiser- „Majestät, um
zehn Uhr ist der Sieg unser." Als cs soweit ist. zieht der
Kaiser die Uhr. „Hindenburg, cs ist zwei Minuten nach
Zehn!" In dem Augenblick tritt aum schon ein Offizier
ein und meldet, daß die Russen auf allen Selten weichen.

Selbstverständlich fehlen auch nicht die Geschichten, di«
als Treppenwitze berichten, da» Hindenburgs zukünftig«
Taten sich schon in früheren friedlichen Jahren in seinen
Handlungen offenbart hätten. So glaubt man vielfach im
Volke ernsthaft daran, daß Hindenburg während seiner
Dienstzeit in Königsberg und Posen schon alle jene Plän«
genau ausgearbcitet und ausgeschrieben habe, durch die er
später die Russen schlug.

Einige Anekdoten sind in dieser Beziehung besonder»
charakteristisch:

Bei einer Gefechtsübung war ein schwieriges Sumpf»
gelände zu überwinden. Es unterblieb, weil man ja nur
in einem theoretischen Krieg war. „Wie hätten Sie da»
im Ernstfälle gemacht, Herr Kamerad?" fragte ein anderer
Offizier den Hauptmann von Hindenburg. „Mitten durch."
antwortete der zukünftige Feldmarschall lakonisch. Er
kannte eben Immer noch Wege und Stege, von denen an«
vere nichts wußten. Im großen Krieg hat er cs bewiesen.

Ein anderes Mal saßen verschiedene Offiziere abend»
in angeregter Unterhaltung Im Kasino. Unter ihnen auch

haus Neudock in Westproußun,
eine « eburtslagsgabo an Hindenburg.

der schweigsame Hindenburg Tie Herren stritte» sich über -
die Lösung einer besondere schweren militärischen Aufgab«. "
Schließlich wandte man sich auch an den jungen General. "
stabsosfizier. der gerade still beobachtete, wie sich eine Flieg« '
a» einer kleinenB>er!ach< ergötzte. „Wie würden Sie den"
Feind in diesem Falle fassen?" inguirierte inan den ruhigen ■
Beobachter. „So !" antwortete Hindenburg, und schwupp,,
hatte er die arme Fliege fest !n sei,,er geschlossenen, damals
schon recht mächtigen Faust.

I



Der getreue Eckar..
Li « Lebensbild de» Reichspräsident «» Paul v. Hindenbnrg.

Von Alfred  V e r n w a i b.
Am 2. Oktober wird Reichspräsident von Hindenburg

achtzig Jahre alt . Fast kann man es nicht glauben , das, der
Mann , der heute in unverwüstlicher körperlicher und gei-
ftigcc Frische an der höchsten Spitze des Deutschen Reiches
peht , schon das biblische Alter erreicht hat . Achtzig Jahr«
sind ein « lange Zeit für einen , der schon mit zwölf Jahren
den Soldatenrock anzog und dessen ganzes Dasein und
Wirken dem Dienste am deutschen Volke gewidmet war.
Staunend stehen wir vor dem monumentalen Lebenswerl
eines Mannes , dessen Gestalt durch Legende und Sage für
viel « Leute schon so etwas Geheimnisvolles und lieber-
irdisches angenommen hat . Nicht wie ein Mensch , sondern
wie ein körperloser Schutzgeist des deutschen Volkes er«
scheint ihnen der Feldherr und Staatsmann Paul von
Hindenburg . Und doch ist auch er ein Mensch , der in harter
Lebensarbeit kämpfen , ringen und leiden muhte wie jeder
andere und trotzdem der wurde , der er ist : Der getreu«
Eckart des deutschen Volkes.

Paul von Beneckendorff und von Hindenburg entstammt
einem alten märkischen Soldatengeschlecht . In mehr als
sieben Jahrhunderten sind zahlreiche Männer des Namen»
von Beneckendorff auf den Schlachtfeldern Europas fürEfütft und Vaterland gefallen . Am Ende des 18. Jahr¬
hunderts verzweigt « sich das Geschlecht der Vencckendorffs
nach Westprcutzen . Dann begann cs langsam auszusterben.

Lurch - einst kam es ln Verbindung mit dem alten Ge¬
schlecht derer von Hindcnburg , dessen Mitglieder am 2. Ja¬
guar 1789 die königliche Genehmigung zur Führung beide»
»kamen und beider Wappen erhalten haben.

Ganz seltsam muh co uns anmuten , dah unter den
Vorfahren des Befreiers Ostpreußens einer war , dem das
Schicksal ebenfalls vergönnte , in seiner ostprcuhischcn
Heimat einen russischen Einfall abzuwchren . Ein Groh-
»nkel Hindenburgs vertrieb als Oberst und Kommandant
»on Thorn 1815 plündernd « Russen aus dieser alten Stadt.

Am 2. Oktober 1847 machte der Leutnant und Adjutant
»on Beneckendorff und von Hindcnburg in einem Pose»
« « r Blatt bekannt , dah ihm seine Gemahlin Luise geb.
Schwickart , Tochter des Generalarztes Schwickart ^ ein mun¬
teres und kräftiges Söhnchcn beschert habe . Der Jung«
«rhielt bei der Taufe die Vornamen Paul Ludwig Han»
Anton und verlebte seine Jugend in dem geordneten Wohl«
ktand eines adligen preußischen Ossiziersheims . in dem
die Pflege soldatischer und allgemein bürgerlicher Tugenden
Tradition war . In E l o g a u , wohin sein Vater al»
Hauptmann und Kompagniechef versetzt wurde , erhielt
Paul von Hindcnburg den ersten Schulunterricht in der
«vangelischen Bürgerschule . Später besuchte er das evange¬
lisch« Gymnasium . Ein Musterschüler ist er nicht gewesen,
besonders das Rechnen wollte ihm nicht so gut gelingen.

f.

Hindenburgs Geburtshaus in Posen.
Mit zwölf Jahren kam Paul von Hindenburg in die

Kadettenanstalt zu Wahl statt  im Kreise Licgnitz . Hier
waltete der Geist altpreuhischer Sparsamkeit und Mannes«
ucht . Es war keine leichte Schule , die der Kadett von
'indenburg durchzumachen hatte . Was ihm seine Kadetten-

it sür dag Leben mitgegebcn hat , das hat der Ecneral-
eldniarjchall von Hindcnburg nie vergessen . Im Dezember

1914 schrieb er an den Kommandeur des Kadettcnhauses
zu Wahlstatt : „Wenn ich in meiner militärischen Laufbahn
vieles erreicht habe , so bin ich mir stets bewuht gewesen,
dah die Grundlage zu diesen Erfolgen in meiner Erziehung
im Kadettenkorps zu juchen ist."

Auf den Grundlagen preußischer Offizierserziehung , die
hm das Elternhaus und die Kadcttenanstalt von Wahl¬

statt gegeben hatten , bauten die Offiziere und Lehrer der
Hauptkadettenanstalt in Berlin  weiter , auf die Paul
von Hindenburg im Jahre 1808 als Sechzehnjähriger kam.
Zwei Jahre spater wurde ihm als Selektaner das Portepee
verliehen . Rach weiteren zwölf Monaten mar Krieg . Als
1-cutnaiit des dritten Gnrdercgiments zu Fuß einberufen,
«rhielt Paul von hindenburg bei K ö n i g g r ä tz die Feuer-
taufe . Diese Schlacht brachte ihm auch die erst" Verwundung
und die erste Auszeichnung , als er an der Spitze seiner
Leute drei Geschütze einer feindlichen Batterie nahm . Der

Adlerordcn vierter Klasse schmückte ihn seitdem.
Nach kurzer Friedcnszeit , die er mit strengem Garnison«

dienst verbrachte , kam neue Kricgsarbcit Bei St.
Privat bei Sedan , vor Paris und bei Le
«ourget  tat Paul von Hindenburg seine Pflicht als
Offtzier und Mann . Im schick,alsrcichcn Spiegelsaal von
Versailles war er bei der Kaiscrkrönung und der Begrün¬
dung des Deutschen Reiches anwesend . Als Regiments-
adjlitant , geschmückt mit dem Eisernen Kreuz , kehrt«
0t  heim.

Dem Krt ^ oerleben folgten lange Jahre der trievlichen
Ausbildung und der militärischen Kleinarbeit Von 1873
dt » 1876 besuchte Hindcnburg als Oberleutnant die Kriegs-
akademie in Berlin . Bezeichnenderweise führte or hier im
Kreise seiner Kameraden den Beinamen „der konzentriert«
Wolfke . Immer beschäktiaten «einen Geist nitlitärilck,

«rovieme , immer lagen Ztrrel , Bleistift und Karte grijs-
bereit . Jede Minute , die er erübrigen konnte , füllte er
damit aus , Krieasgcjchichte zu treiben oder taktische Aus¬
gaben zu lösen . Als er zwei Jahre später als Hauptmann
in den Großen Eencralstab versetzt und dann als zweiter
Gencralstabsosfizicr vom Generalkommando des zweiten
Armeekorps nach Stettin  kommandiert wurde , dachte
der junge Offizier auch daran , si>.> sein Lcbcnsglück zu
gründen . Ain 24. September 1874 vermählte er sich mit
Gertrud Wilhelmine von Sperling,  der jüngsten
Tochter des Generalmajors von Sterling . Es war ein ge«

te et ' ^ Ehebund , eine wahrhaft innige , r,i ( it isthaft , die da geschlossen tiu t

ilimlenbiirg als Kadett.
die sür die spätere Laufbahn Paul von Hindenburgs wich¬
tige Versetzung nach Königsberg  als Gencralstabs-
offizicr der ersten Division . Hier galt sein Studium der
Landesverteidigung im Osten . Eine Abkommandierung nach
Fraucnstadt  in Posen , die Berufung nach Berlin in
den grotzcn Gcneralstab , die Ernennung zum ersten General«
stabsoffizier beim dritten Korps und 1889 die Beförderung
zum Abteilungschcf im Kriegsministerium waren die fol-
genden Etappen der militärischen Laufbahn Hindenburgs.
1893 Oberleutnant und Regimentskommandcur in
Oldenburg.  1896 Chef des ersten achten Armeekorps
in Koblenz.  1999 Generalmajor und Kommandeur der
28 . Division in Karlsruhe,  wurde Hindcnburg schließ¬
lich kommandierender General des vierten Armeekorps in
Magdeburg  und als solcher 1911 zur Disposition
gestellt.

In dem Pcnsionopolis Hannover  gedachte Paul von
Hindenburg jetzt einen ruhigen Lebensabend zu verbringen,
doch es kam anders . Der W e l t b r a n d flammte auf.
Am 22. August 1914 erhielt der Pensionär von Hannover
seine Ernennung zum Oberbefehlshaber der achten Armee.
Mit seinem Eencralstabschcf Ludcndorfs fuhr er nach Ma.
rienburg . Am 26. August schon begann er jene geniale
Lernichtungsschlacht gegen die Ostpreutzen überflutenden
Russen , die , unter de», Begriff „Tannenberg " unlöslich mit
dem Namen Hindcnburg verbunden , auf ewig in der Welt¬
geschichte lebt . Schlag auf Schlag folgte . Immer
größer wurde der Wirkungskreis , immer größer wurden
die Erfolge des am 27 . November 1914 zum Ke-
neralfeld marschall  ernannten Volkshelden der
Deutschen . Seit August 1916 Chef des Ecneralstabcs des
Feldheeres , war Hindcnburg der Man » , bei dem alle
Fäden der komplizierten Kriegsführung eines Millionen-
heercs zusammcnliefcn . Als das bittere Ende kam, als alles
xusammcnbrach , auch dann hielt er noch treu auf seinem
Posten aus . Er führte das Heer zurück in das Vaterland.
Erst da nahm der greise Fcldmarschall seinen Abschied, erst
da glaubte er sich Ruhe gönnen zu dürfen.

Es hat nicht sein sollen . Des Volkes Stimme rief ihn
an di« höchste Stelle des Reiches , und Paul von Htndcn-
burg , stets eingedenk seiner Pflicht gegen die deutsche
Heimat , folgte in einem Alter , In dem andere Männer
längst geruhsam auf ihrem Altenteil sitzen, dem Ruf . Als
Reichspräsident  hilft er einst wie jetzt mitschaffen
an der deutschen Zukunfr . Möge cs ihm vergönnt sein , das
Ziel seines Wirkens , den friedlichen Wiederaufbau eines
gefestigten deutschen Volkes , zu erleben.

Hindenburg mit seinen Enkelkindern.

vcn 9H’|rt)k’(i,u'rii werden, der Erinnerung an >ene Lag«
deutscher Rot und deutschen Kampfes , als der Feuerbrand
des Weltkrieges ausloderte und russische Gewalt Ost-
p> nsiens Land und Volk knechtete . Bis der Befreier kam . . .

Dannenberg ! lieber fünfhundert Jahre zurück in die
ST geschichtc geht unser Erinnern . Düster klang damals
d> käme Dannenberg an das Osr eines jeden Deullchen.
D war cs geschehen, daß Polen und Litauer in über«
n gem Ansturm das Heer des deutschen Ordens vcr>
ni Id schlugen . Die Blüte der deutschen Ritterschaft
au . ' ein blulgetränlle » Boden zwischen den masurischen
Se Die 'Macht des deulsche » Ordens , der seit Jahr,
hui !cn in diese» wilden Landschaften mühevolle Pionier,
arbei . mit Schwert und Kreuz , mit Pflugschar und Maurer,
keile geleistet hatte , der ei » Bollwerk gewesen war gegen
das indrängende Slaventum , war gebrochen . Seitdem
ko - man in deutschen Landen des Namens Tannenderz
ni tit Trauer gedenken.

nnenberg ! Das Rad der Weltgeschichte rollte durch
fi! Jahrhunderte . Wieder stieg das Slaventum vor , rus.
ns. truppen zogen durch deutsch.' Landjchasten . zogen gen
T - . nberg . Da packte sic die eiserne Zange der deutschen
( , macht , zwängte sie in die masurische » Sümpfe , ver-
t, ete sie Das war der 2li. und 29 August 1914. lind der,
der die Russen in der Schlinge sing , die «ie eisern umklam¬
merte und besiegte , war Paul von- Hindcnburg , der Ge.
neralseldmarschall . der getreue Eckart des deutschen Volkes,
der Führer des Deulsche » Reiches.

Etn Monument des Dankes ui .b der Erinnerung soll
auf ostpreusiischer Erde erstehen . Der langsam zu monu¬
mentaler Höhe emporragende Bau ist nur dadurch möglich
gewesen , dast Millionen von Deutschen ihr Scherslcin zu
dem Tannenberg -Fond slisteten , der diesem Zwecke dienen
sollte . Das Tannenberg -Ehrenmal ist also im allerwahrsten
Sinne inneres und äußeres Eigentum des ganzen deutschen
Volkes . Erinnerung und Dankbarkeit slrchlt von dies .' «»
Monument aus . Gedenket de» Befreiers Ostpreusiens , ge¬
denket seiner Taten und seines Wirkens , gedenket aber a : h
derer , die hier bei der Befreiung ihres Vaterlandes in
treuer Pslichtersüllung starben . Und nicht nur hier!

Mehr aber :-rch kündet U' .S das tx' .-ie !,:nai Ta it !>
berg . Es soll nicht nur ein Msnume .'. : oei. l,ctier Becg .ü , .>
heit , es soll auch ein Monument der Zukunft sein . Es w«l
uns immer wieder daran erinnern , dag ein Volt , das jo
viel in Krieg und Frieden geleistet hat , nicht untergeben
kann . Rach mehr als zwanzig Sturm - und Rotjahren w rd
auch das deutsche Bolk in friedlicher , zäher Arbeit wi - ner
zur Geltu : g ocr Welt und zur allen Stärke tummen.
Das lehrt uns das Denkmal von Tannenberg.

HlnSenSurg-Verse.
P <ii a I v o n Beneckendorff  u n d H l n d e n 1>a r g

hat sich im Jahre 1914 die denkbar größte Popularität und
damit die Unsterblichkeit errungen . Der Polkoners hatte
sich seines Namens bemächtigt . Mit Kreide las man diel«
Verse an Eisenbahnwagen , an Häuserwüiiden , die Schul»
jungen kritzelten sic auf die Heslumschläge , die Kinder
sangen sie spielend vor sich hin.

Von klassischer Schönheit sind solche Verse nie . Drastik
Ist in viel stärkerem Matze ihr Ziel . Der beliebteste Reim
wo » wohl dieser:

„Es haut der Herr von Hindcnburg
Den Feind von vorn und hinten durch ."

An tausend Stellen zugleich mag er nach der Schlacht bei
Tannenberg , nach dem Sieg bei den masurischen Seen ent¬
banden sein ! Kunstvoller war schon diese Form:

„Hindenburg , Hindenburg!
Vorne oder hinten,
Irgendwo da kommt er durch!
Wo ? Das wird sich finden !"

Ein anderer dieser Volksverse ist folgenden
„Oertelsburg und Gilgenburg,
Dazu als Sieger Hindenburg —
Das sind der Burgen drei.
Aber die vierte ist auch dabei,
Die macht der Feinde Tun zu Spott»
Ein ' feste Burg ist unser Gott ."

Hier ist in der Form wie im Ethos bei aller Schlichiheit
doch schon beinahe der Kunstvers erreicht , das Schlagwort«
artige des Verses , der im Volk von Mund zu Mund fliegt,
Ist hier schwerlich aufzufinden . Dies ist weit eher in den
Versen -" ^ halten , die ein Berliner Schuljunge Hindenburg
geschrl»- haben soll:

,,O lieber General Hindenburg,
Hau tüchtig nur die Russen durch,
Damit du bald kannst in Berlin
Durchs Brandenburger Tor einzieh»
Wir schreien dann auch laut Hurra
Und ich, ich bin gewiß auch dcn
Und sicherlich erkennst du mich,
Venn der am lautsten schreit , bin ich."

NaiArklch wurden diese urwüchsig volksmäßia wirrenden
Verse auch nachgeahmt , so in den Hindenburg -Bilderbllcheru
»der im Krtegr -Struwwelpeter . H

Ein Monument der Erinnerung.
Das Tannenberg «Denkmal und seine Bedeutung.
Auf dem blutgetränkten ostpreutzischen Boden , dort , wo

die masurischen Seen blinken und dunkle Tannenwälder
rauschen , ragt , fast vollendet schon, ein riesenhafter Vau
empor . Das ist das 'Monument , das das deutsche Volk sich
selbst und dem Generalfeldmarschall von Hindenburg , dem
Befreier Ostpreußens , dem Bezwinger der Nüssen , errichtet.
Ein Mal der Erinneruna Soll es den lebenden und kommen»

Echte Äaarlemer
Blumenzwiebel,

in allen Carlen und Farben Dunler Bafl für Land-
arbeilen, sowie Raupenleim und Saalbeize Marke
„Kvchsl" empsichll l«294»

Samenhaus L . Reitz
Waisenhcusslfasle 16 . Aellcsles Spezialgeschäft.



Meine

Geschäftsräume
befinde » fiel) nb 1. Oktober

Lnifenslrahe 119
(früher ReL-Wefellschasi)

Franz Biidel
rpoplcr- und Sdjrclbiuarciiflrobljonitlunrt

Fernsprecher 1111 (6258) Fernsprecher 1111

Bekanntmachung!
Gniiislofl , den 8 Oltlobt i' 19.'-7 ubct.bs 8 Ul)r morden

hlnlercn Schn fool die J Ich gürten nm Ps rrb«i;r,
Isowie2 Schulgrnndslücke.

I. Wiese im Grünt - 43 Ar 88 qm.
2. Äcker um Komburgcrweg- 22 Är 60 qm.

öffcnllid) verpachlel.
Obersledlen, de» 30. Sepicnider 1927/

Der Bürgermeister.

„Cafe Lindenhof ' I
Allee-Haus — Tanncnwold -AUee 34 ■

»V ■■
sdtöiur Ausflcfsort / 10 Min. vom Schlossgoitrn £
la  Vollmilch -Ausschank / la Huusm . I.eberwurst ■

Schinken elc. aus eigenem Betrieb n
6086 Inh. : Guispfichter „

Joh. Bauer ■

Condiforei Cafe Central
Inh . A. RAHM TELEFON 420

Erstklassige Erzeugnisse aus eigener Konditorei
6141) Gemütliches Fomiliencofe

Massige Preise  bei reeller guter Bedienung

Kranke
die nirgends Heilung finden können,

wenden sich vertrauensvoll an

C. Hartmann
Homöopath und » ugendiagnostiker

Bad Homburg - Gonzenheim , Sdifilzbreli S

Ihre Schuldner
zahlen ohne Rechlsanwall 1!

Wirklich praklisdie Anleilung. aileAnhen-
slcinde emznlreiben, ubfolul sicherund ohne

Aniralislioslen gibt meine Broschüre:

Ade zwinge ich säumige
Schuldnerzum Iahten?
Sie sparen Zeit. Aerger und »nnölige

Ausgaben. (6281>
Und nominen zn Ihrem Gelder

Porlosreie Zusendung gegen Ileberiveisung
Mb. 1.— aus ".' osischcckkonlo Ffm.57859.
kücheirev . H. C. Schöne , I

Franksnrl o. M >» AoHrbachsir. 24 |

IN OLE UM

X * . 5
20 Pfg . an p.

K. Pfeuffer
Frankfurt n. M.

2lllerheiligenstr. 6°.
Melon : Taunus 27 <Y.

Handarbeits-
Unf i rrid .t

Beginn neuer jfi rse
l . Oliiober 1927.

Ausirüge i» ©lidi' iri
aller Ail (f2 !.-»>

lliimn! enlgege»
M. Röder , Orungiiie^

Empfehle
zum Et •ftcKcrn

bei billigsten T igespreisui
I« gelbe Speisebar lossein
0274) (Indusliie)
la blaue Odenmülder (gelb-
sleisdiig) aus I-ichlemT. diu

geerntet)
Curl Schmibi

Mrtituffdii mifi JViilfmitt(du
Oiilirflr. :tr» iclt >. :: •! >;

Beliämpf u.lliiflcji . j. i
aller Arl

bet Wanzen fachgemas.e
Durchgus ing

Anton Kappel,
appr. Kammerjüger^
Oberurfel a. Ts 2

Marklplah 2

KOltern
55.. 48.- 39.. 29.- 22.- bis 5.25

Einige Tausend Bettstellen Jci*nÄtic" hl‘
Mk . 190.- 160.- 125.- 95.- 78.- 65.- 55.- 48.- 4750

44 - 33.- 29.- 25.- 24.50 23.- 19.50 bis ' ' —

Steppdecken aus eigener Fabrik, prachtvolle Uuslllltleu
Mk . 55.- 49.- 44.- 39.- 33.. 29.. 25.- 22.- bis 12.-

DaUnendeCken nu* eigener Fabrik, Seide und Hallo
Mk . IGO.- 125.- 110.- 95.- 90. 80.- 75.- 68.- 58.- 52.- 45.-

Roßhaar -Aatr afc.Mk.190.- 175.- 160.-»,.125.-
Kapok-Füllung . Mk. 98.- 90.- 65.- bis 76.-
Woll-Füllung Mk. 55.- 52.- 48.- 43.- bis 27.-
Seegras -Füllung Mk. 38.- 33.- 26.- bis 19.-
Deckbetten / Kissen / Federn / Daunen

ln gewaltiger Auswahl, »oltr preiswert
Daa Füllen der Dellen geschieht gern Im Dolscin des Klulers

Freie Liderung mit eigenen Anim»!
Eigene Fabrik!

Ät tchdahl
Frankfurt a , M., Grosse Eschenheimer Strasse IO
arttftt « B SoesiBlhaua lUr Bellen und WaiBlack - Möbal.

GölNnger
Wurstwareu

Lchaper.
Wallsirahe7. (6120

8M a r i z a
^ . der belieble, dauerhafie
Wa  Seidenflor -Slrumpf
If (6097 In den modernen Farben.
M Fr, Ad. Zeuner» Dad Komburg.

Bekanntmachung.
Ab I. Olilober 1927 isi der Köchslgrimdlohn nad)

gksel;lid)erVorsd)iisIansANi. 10.- lüglichsesigescizl,wodurch
eine Aendernng unserer Lohuslusei, nolmcndig, wurde.
Übersichten über die neuen Lohusluscii. Beilrüge und
Leislungen sind an unserer Kasse crhülllich.

Das ad 1. Ohlnbcr in Krnsi Irelende tẑeseh über
Arbeisvcnnilllnng und Arbcil-.dasenvcrsichernng sieh! die
Beilragssrciheil ii'ir Kansgcbiise» nur nod>be>lündiichem
Gesinde vor. Daher erlisch! ab 30. September die Bei-
Iragssreiheii zur Arbcilslosenvcrsid)crii»g für alle Kaus-
gehilfcn, die »ich! zum lä»diid)en Gesinde gehören,woraus
wir ganz besonders aujinerksai» nuidjcn.

Bad Kowbnrg n. d. .6 .. den 30. Scplcmber 1927.
Der Dorsland

dcr Allgemeinen Orlsliranlienliasse
«Ul Sch mid.

»DOLF SCHLOTT
ARCHITEKT  FELDBER GSTR.  1 6

Kleinwohnung*- GesdiÄflj-ßüuten , Um- und F.rwellerungs-
llmilrn . Ituluslrle - lind laiulwirljclmfll. Dnulcn

ßnuberolongen ////  Schalzungen.
- _ 6150

Molke n-A iSf t o l f
I m Kurpark

Grslkl. Äassee. Aeslanralion
6087 Idealer 21u se n l h a l l

Hermann Born , »/Irchifckf
Frankfurter Landstraße 14.

Villen Wohn - und Geschaflihliuter (6227)
Kleinhausbaulcn Sit dliingrn

Gutachten f. Bau - ti. Mi. fslrcltsadien,
— Bnuabredinungcn

Wertbrniesiungen Sd »ltl2UiiiJeii.

Achlnng! Achtung!
Prima Wellerauer

Weihkraul
zum Einschncidcn
pro Clr. 5.—

Liesernng jedes Quanlum
frei Kaus

M. Kany
Telefon 547 Kaing. 17

Leben>̂»iiIIclgesd)üsl
6310)

Selbsiqekellerlen
fühen und rauschen
Aepfelwein

cmpfiehll (6270Walhalla
Bes. W . Sadller

Reparatur - V öTkTW  er kstäf te
Hohl *Feinfchleifere \ B ./ Vernickelei

♦♦ \ / ♦♦
Inh : O. Denke jr ., Bad Homburg , Hufng . 4, Tel. 468.

Reparaturen und Schleifen von
Rasiermesser , Klingen , Sdieeren , Messern , Haar-
und Pferdesdieeimaschinen , Blitz- u Wolfsmesser.

Für tadellosen Schnitt garantiert.

Reparaturen (6306)
von Grammophonen , Musikwerken , Wasser - und

Gasarmaturen,
sowie olle in das mechanische Facti schlagenden

.Arbeiten.

Färberei Walkmühle
Chemische ReinigungKleiderfärberei

Annahmestelle:
Maschinensfrickerei FABEL,

(6269

Teppichreinigung

Bad Homburg
Tel . 625 . Waisenhaus - PI alz

Filialen:
Frflnkfur1 a.M., ® m'

Telelon RtSmer 3603.
Berg «i ili fl sie 27. T«I Gerolus 41413.

Wiesbaden , fä «oV.Vi
»Ir., Telefon 8H6

Klichg . 7, Nlilie Rhrlnslr ., Tel . 6005.
VC „ ’ , , . Grosse Bl< die 28.
X lull ) / , Telefon 4785.
Aiiitusllncrslr . 51 Tel , 5323



Kirchweihfesti.Lbersteste» Kirchweihfest in Köpper«
Am Sonnlag , den r ., Monlag , den 3.. sowie Nachftirchweihsonnlag.
den S. Oktober finde! anläßlich des Kirchweihfestes in den gedeckten Sälen

groste Tanzbelustistunst
III

ll
stall.

Ueberatt gntbefetztes Orchester.
(6298)

Am Sonntag. den 2 , Moniag. den 3, sowie Nachkirchweihsonnlag, den
9. Oktober findet anläßlich unseres Kirchwelhsesles sin den Sälen der unter-

zeichneten Gastwirte

Grotze Ta»rbel»stig»»g
Für prima Speisen aus eigener Kausschlachlung. sowie in Getränke ist bestens

gesorgt.
Um geneiglen Zuspwch bitten:

statt.
(6287)

I
»Zum Herzberg

Wilhelm Kemps
„Zum Löwen"

44 „Hombnrger Hof"
Fritz Herzberger

„Znm Tannns
Fritz WagnerGeorg Klauer

Kirchweih-Mittwoch:
grosse Tanzmusik

III

Ueberall gut besetztes Orchester
Fite prima Speisen aus eigener Kausschlachlung, sowie la. (Beiränfte

ist bestens gesorgt.

i

Um zahlreichen Zuspruch bitten:

i d. Sälen Komburger Kos
und »»Jum Tc.unus"

Zur Eisenbahn
Karl Richter.

Zur Erholung
Jakob Weidinger.

Verstärkter Autoverkehr von Äomburg uOberurfel -Kreuz
—III!III
rfel-Kreuz ■ gg
■WH mmmm

Gnfthnns Zum
Hombnrger Hof

Karl Müller

Kirchweihfest Bommershein«
Am Sonntag den 2. und Montag den 3. Oktober , sowie Aachkirchwethsonntag findet in sämtlichen Sälen

der Unterzeichneten Gastwirte

Grotze Tanzbelusligung
statt.

Neberall gut besetztes Orchester.
Für prima Speisen aus eigener Hansschlachtung sowie la Getränke ist bestens gesorgt.

Um zahlreichen Besuch bitten

Zur schönen Aussicht
Jakob Weigand

Zum grünen Baum
Joseph Wehrheim Ww.

Zum Weitzen Rotz
Georg Meister.

2 mal
Heute Samstag

u. morgen Sonntag
3 und 8 Uhr

GROSSBETRIEB
bei

Krone

Kirchweihe in Oberhöchstadt.

6306)
Frankfurt a . M.!

Am Sonntag, den2., Montag, den3. und Noch-
Kirchweih, den 9. Oktober, findet anläßlich der

Kirchweihe
Grotze Tanzbelusligung

bei gulbesetztem Orchester statt.
Für gute Speisen aus eigener Kausschlachlung so»

wie la Getränke ist bestens gesorgt.
Es ladet freundlichsl ein

Peler Joses Sachs
6307) „Nassauer Kos"

Am Sonntag, den 2., Montag, den 3. und Nach-
kichweih. den 9. Oktober, findet anläßlich der

Kirchweihe
Grotze Tanzbelusligung

bei gut besetztem Orchester statt.
Für gute Speisen aus eigener Kauslchlachtung so¬

wie In Getränke ist bestens gesorgt.
Es lodet freundlichst ein

Jakob Georg Raeky
6308) „Zum Taunus"

i
5

•A # A# A# A# Y# A# A# A# A# A# A# A# A# A# A# A# A# A# A# A®

Spargelder
in feder Höhe

nehmen bei guler Verzinsung enlgegen

die gemeinnntzigenössentl.Sparkaffen
❖

Kreissparkasse des
Ob ertaunuskrelses

Luiteni <raf )e88 - 90

Nassauische Landesbank
Z Nassauische Sparkasse *
0\
o

Lulienitra ^e 80
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vast die iücrclnUiunfl ver tnemöttflen Wottt«
„i, Poincaree ein Störe »beit  jmtbtc, nt

pffr-hm mitteilte, fcIbit die Ordnung im Gjlj
ftn u{teilen (!) wenn sie von der Negienin-i nitöt
^Vitttellt werde. Der Z o r n v o n N uIntö. surci t
fett solle es nur wagen, den Empfang der amen-

Legionäre in Stratzburg zu stören.

Wirischaft-umschou.
jrt'&rflntxrte Aditjtnilturlnflf. — Vcrftcifunn auf
"ẑ ldmarkt. — Gefahr der « uslandskredildeschas«
stmF. " Die « r-eittmarkilage bessert sich weiter.

N der Konjunkturlaae  Deutschlands hat sich
der abgelaufenen Wirtschaftswoche nicht viel

.. ert . Auf dem Geldmarkt  macht sich eine
rlttifunfl immer deutlicher fühlbar. Die Geldsähe haben
M angezogen, besonders deutlich prägt sich die ange.
nntc Lage in den Privatdiskontsätzcn aus. Schon
längerer Zeit haben wir darauf hingewiesen, dag die

Marktlage im Herbst sich nicht unwesentlich verschär-
flllri*, und datz von dieser Seite für die deutsche Wirl-
n«mste Schwierigkeiten drohen. Die knappe Lage des
tftöen Geld- und Kapitalmarktes hat naturgemäß die

zgt der Auslandskreditbeschaffung  wieder
,, in den Vordergrund der öffentlichen Diskussion ge-

Die Meinung über die Frage der Auslandslredite
schr deutlich in zwei entgegengesetzteAnsichten geteilt,
it der -inen Seite wird betont, das; bei dem grossen
pitalmangel Deutschlands die Aufnahme von Aus'ands-
Än unbedingt nowtendig sei und eine Gefahr für

deutsche Wirtschaft gar nicht in oem Ausmaße be-
itbe, wie die andere Seite behaupte. Auf dem M a g -
burger Städtetag  ist man von Seiten d.'is Ber¬
itt der Kommunen ziemlich allgemein für eine Geld-
ichaffung durch Auslandseinleihen eingetreien. Auf der
txreit Seite führt besonders der Reichsbanlpräsident
n energischen Kampf gegen die zunehmende Auslands-

ilchiildung und hat sich bekanntlich oft genug gegen die
rfc Beanspruchung des Auslandsgeldmarktes durch die
mnunalen Körperschaften ausgesprochen. Auch hervor-
gtnde Vertreter der privaten Wirtschaft haben ernste
miungen vor einem Zuviel an Ausländsanleihener¬
ben. Es wäre sehr zu wünschen, wenn man diesen war¬
ben Stimmen, die schliesslich doch von anerkannt klugen
öpfm erhoben werden, in der breite» Oefsentlichkeiti
hr Gehör schenkte. Eine solche Pumpwirtschaft, wie sie
kZeit betrieben wird, und noch dazu bei dauernd vas-
r Handelsbilanz Deutschlands, birgt sehr ernste Gefah-
für die deutsche Wirtschaft. Man muh sich dlxh Luch

reegenwärtigen. das, eine derartig starke Beanspruchung
sländischer Geldzentren zu einer wirtschaftlichen Abhän»
gleit führt, die durchaus nicht im Interesse eines freien
eutschlands liegt. Es nmsi vielmehr angestrebt werden,

2 Schwierigkeiten , die zweifellos in der Kanitalversor-
na Deutschlands bestehen, aus eigener Kraft zu übere
Aden, als den bequemen Weg des Auslandspumpes

beschreiten. Die unbedingt notwendige Forderung
smster Sparsamkeit, besonders in der öffentlichen Ver-
ltung und auch bei der Wirtschaft, kann garnicht genug

elont werden. Deutschland darf sich nicht auf die Hilfe
Auslandes verlassen, sondern mutz seinen Wiederauf-

g aus eigener Kraft bewerkstelligen., wenn es seine An¬
hängigkeit wieder erringen will. Die Frage der Aus«
dsoerschuldung ist somit kein wirtschaftliches, sondern

dj ein politisches Problem.
Die Eesamtlage des Arbeitsmarktes  Im Reich

t sich auch in dieser Woche in der bisherigen günsti«
en Weise weiter entwickelt; in einigen Bezirken haben
hoch Entlassungen nach Beendigung von Autzenarbeiten
gönnen. Dir Belebung in der Eisen-, Metall-, Ma-

lhmcn- und chemischen Industrie sowie im Tertilgemcrbe
It jedoch den Rückgang noch auf. In der Landwirtschaft

«at die Hackfruchternte zur Entlastung bei. Im Bergbau
t die Situflt-'on unverändert.

Lokales.
Gedenktafel für den 2. Oktober.

1847* Reichspräsident Paul b. Hindenburg in Posen —j
Der Afrikarelsende Karl Klau» Frhr. v. d. Decken bei

derdera(Afrika) ermordet(* 1933) — 1921f Der frühere ftönig
"ühelm ll. von Württemberg in Bebenhausen(* 1919).

Gedenktafel für de« S. Oktober. < '
1826f Franz von Assisi in Assisi(* 1182) - 1807 Stapellanf

^ ersten Dampfschiffes in New Jork— 1869* Die ital. Schau-
[Pielerin Eleonore Dufe in Bigevano(s- 1924) — 1910 Ausrufung

Republik Portugal — 1914 Niederlage der Russen bei
«ugustowo— 1916 Niederlage der Russen bei Luzk

Sa- Waldwett im Oktober.
terDi« Zeit ist da, in der auch der „kleine Monn" und

Jägern das Waidwerk ausüben darf. DaS schwere kräft.„
vahinstiebende Oktoberhuhn hat für viele Waidmänner be¬
sonderen Reiz. Freilich ist daS eine mühsame Jagd, die viel
Passion und Ausdauer verlangt. Aber, iver richtiges Jäger«
?ut im Herzen verspürt, dem macht diese Jagd aus dl« vor«
Migen, auf weite Entfernung im „schnellen Flugê abgehen-

-Hühner weit mehr Freude als beim Ausgang der Hühner«
logd das Schießen in die vollen Völker hinein. Vier, fünf
"der sechs solcher Hühner am Galgen geben Grund zu berech«
"fitem Jägetstolz.
w Wer Dachse int Revier hat, der gehe jetzt ruhig anS
graben. DaS Graben des Dachses bringt ja auch unserem
«einen vierbeinigen Gefährten, dem Krummbein, die rechte
"«gersreude! Und, lieber Jägersmann, da kannst du
erproben, ob dein Dackel etwas taugt, ob er scharf genug ist!

Wildenten schießt mau jetzt abends auf dem Zuge, mit
osl besserem Erfolg als an einzelne» Masteichen, wenn die
rWn fallen. Und dann die Schnepfensuche! Getrost kann
"fr Waidmann jetzt seinen Gefühlen freien Lauf lassen. Im
Oktober hat die Suche ihre vollste Berechtigung»wahrend die
öejunde jagdliche Auffassung sie im Frühjahr verbieten muß
""d lediglich den Abschuß der einen oder anderen Schnepfe,
"och Möglichkeit der männliche», aus dem Strich gestattet,
im ®’e Brunstzeit geht im Oktober allmählich zu Ende.

tut gut, jetzt mit dem Abschuß des röhrenden Hirsches
^fzuhören. Es ist nur Zeit, sich noch mit dem Abschuß
flniger alter Hirsche zu begnügen, die irrlümlichertveise trotz
Mer schlechten Geweihveranlagnng bisher geschont worden
I>nd. Und den Rehbock erlegt der waidgerechte Jäger nur
"och, so lanae er aus bat.

Wetterbericht vom I. Oktober.
Der Durchzug einer etwa 3000 Klm. langen Dienen-

front, die eine augenblicklich zum Nordmeer ziehende bis
zum Mittelmeer reichende Ttesdruckrinne begleitet, brachte
fast durchweg vorübergehend verbreitete Niederschläge. 'JJtit
Rücksicht auf den im Westen folgenden hohen Druck, ist
mit Aufheiterung zu rechnen.

Voraussichtliche Witterung bis Sonn¬
tag:  Zeitweise heiter, meist trocken. Temperaturen un¬
verändert.

»

— Das Wetter im Oktober. Das Wetter des kommen¬
den Monats dürfte im allgemeinen nach schöner werden
als das des vergangenen Monats. Ein guter, meist son-
Niger und über das normale Mittel warmer Winter-
monat. Schwache Eintrübungen und Störungen mit Nie-
derschlägen sind gleich die ersten drei Tage, dann um den
9., 12., de» 21.—24. und die letzten drei Tage zu er¬warten.

Bereitet Hindenburg eine Freude!
„Zur Linderung der Rot im Mittelstand und bei den

Sozialrentnern ist der Ertrag der Hindenburg-Marken be-
stimmt. Wer dazu mithilst, macht mir eine besondere Geburts«
freude. v. Hindenburg." (Geleitwort aus der Hindenburg«
Wohlsahrlspostkarte.)

.Jeder gute Deutsche schenkt seine ganze Verehrung und
Dankbarkeit unserem  Hindenburg. Dem Mann, der am
2. C(lobet seinen 80. Geburtstag feiert, will jeder eine Freude
bereiten. Und das ist so leicht! Es braucht nur jeder Brief,
jede Karte, die am 2. Oktober ausgelragen werden, mit einer
Hindenburg-Wohlsahrtsbriesmarke frankiert zu sein.

# 7526 Wohnungen wurden im Juni gebaut. Rach den
Ermittlungen des Statistischen Reichsamtes wurden im Juni
1927 in den deutschen Städten mit über 50 000 Einwohnern
1885 Wohngebäude gegen 1811 im Vormonat, 7526.Woh-
nungeii gegen 6105 und 117 sonstige Gebäude gegen 366 fer¬
tiggestellt. Es hat sich damit das gleiche Bild wie im Jahre
1926 ergeben, oaß nämlich im Januar und Februar ein
Rückgang, im März der erste Höhepunkt, im April und Mai
wieder eine Abnahme und im Juni ein neues Ansteigen der
Bautätigkeit einsetzt. Bedauerlicherweise sind in diesem Jahre
die Juni-Ergebnisse hinter den März-Ergcbnisscn zurück-
geblieben, tvähreno im Vorjahr die Junizahlen bedeutend
höher waren. Die Angaben über die im Juni erteilten Bau¬
erlaubnisse gewähren aber günstige Aussichten für die zukünf¬
tige Entwicklung der Wohnungsvantätigkeit. In den Groß-
und Mittelstädten sind zusaminen 3350 Wohngebäude und
12 808 Wohnungen zum Bau genehmigt tvorden, gegen 2313
iczw. 6006 im Juni 1926.

Gesellenprüfung im Elekilrogewerbe . Bei
der am 28. September slcillgefundcnen Gesellenprüsung
im Eleklrogewerde für die Kreise Usingen, Königslein
und Ober-Taünus bestanden die Herren Emil Quirin
(Kolzhausen) und Emil Schäfer (Aodheim) im pratzlischen
und iheorelischen mil der Nole sehr gut. Die Herren
Wilhelm Feger, Ernst Kämps Heinrich Aller, O!lo Krüger,
(Königslein) Dominikus Aepp. Karl Lehmann. (Bad
Homvurg) in beiden Fächern mil der Nole gul, Hans
Urbani(Königstein) und Karl van Bahrhuysen(Wehrheim)
iheorelisch ziemlich gul Im) pratzlischen gul. Für den
PrüfungsausschutzB . Kins.

Bereinigte Sozialdemoliraiisehe Partei Orls-
gruppe Homburg. Heule Abend 8 Uhr sprich! im Saale
des Schühenhoses in einer öffenllichen Versammlung die
Sladlverordnele und Lehrerin Berlha Iourdan-Frantzsurl
über das wichlige Thema, das neue Neichsschulgesetz.
Die Erziehungsberechliglen und die Lehrerschofl ist hier¬
zu besonders eingeladen und ist vvrauszusetzen, daß diese
wichlige Versammlung rege besuchl wird. Näheres brachlcn
wir bereit« gestern Im Inseralenlci!.

KomburgerTnrnverein . Am morgige» Sonnlag
sührl der Verein seine diesjährigen Bcreinsmeislerschaslen
auf allen Gebieten der Leibesübungen durch. Vonnillags
linden die Gerätewellkämpfe ab 9 Uhr in der Dereinslurn-
halle slall, während der Nachmittag dem Dolksturnen
aus dem Sportplätze am Gülerbahnhof vorbehallen bleibt.
Die Kämpfe aus dem Gcbiel des Schwimmens haben
ja bereits im "ausc der letzten Wochen ihre Erledigung
gesunden. Innerhalb der Zachmillagskämpse gelangen
auch Slasselu und Fauslballspiele zum Lluslrag.

Lebenswiffeatchaflliche Dvrlröge . Wir möchlen
heule schon Hinweise», dotz Herr Pfnrrer Schreiner aus
Neuinünller-Holslein am 6. und 7. Oktober abend 8.15
Uhr im Kirchcnsaal2 der Erlöserkirche über die Themas:
„Was sind wir unseren Kinder» schuldig und:  Wir
Männer in der Ehe spricht." Der Evc ngel. Kirchenvorsland
lade! zu diesem Besuch hcrzlichst ein, da gerade die
Themas nicht ernst gct ug genommen werden können.
Näheres bringen wir noch am Monlag imInseralenIeil.

Kurrah . hurrah, die Michelskerd ist da!
Morgen, den 2. Oklobcr, Monlag . den 3. und Nach-
kirchwcihsonnlag. den 9. Oktober finden die allseits de«
kannten Landcskirchwcihen flall. Aus die überall ver«
anslallelc» Belustigungen weisen wir in unserem Insc«
ralenleil ausführlich hin. Es wäre erfreulich, wen» das
Weller sctne gute Miene weiter zeigt, sod̂ tz die sr>he
Kerbslimmnug noch erhöh! wird und das lustige Treiben
allerorts glatt oonslallen geh!. Darum : ,,Fröhlich und
munter, zur Kerb hinunter,

Neue Negeriere Zoo . Um einen inleressanle»
Typ wurde die Nageliersammlung oes Franksurler Zoo
bereichert. Es handelt sich dabei um eine klelternbe
Slachelichwein-Art aus Nordamerika, das sogenannte
„Baumslachelschwein". Mil diesem Tier zusammen kam
noch eine Reihe weilcrer nordamer'.kanischcr Eichhörnchen
und Mäuse, die bisher in der Sammlung gefehlt haben.
Als Geschenk in dieser Ableilung erhielt der Garten eine»
der zierlichen Agulis oder Goldhasen.

A Darmstadt. (K r a f t p o st Dar m sta d t—L I « d t iu
s f I S.) Vom 3. Oktober ab wird die Krastpost Darmstadt—.
LindeiifelS an Wochentagen nur »och bis Reunkirchen durch«
geführt. Gegen Ende Oktober Ivird auch Sonntags der Be«
te eb ans der Strecke Reuiikilcheii—Lindenfels eingestellt
werden.

A Vranbaib a. Rh. (M a se r n e p i d e m i e.) Plötzlich
sind hier die Masern ausgebrochc» und,,ivar berortig stark, daß
von 60 Kindern der Ztinoerbelvahruiigeansta» 56 masernkrank
befnnden wurden. Die Volksschule weist ebensatts große Lücken
ans, bis auf die ältesten Jahrgänge sind die Schüler erkrankt.
Behördlicherseits wurden die Schule» geschlossen und treiS-
ärztliche(Ermittelungen angeordnet.

A Oppenheim. (Verkauf einer Brennerei
durch die Zollbehörde .) Tie bekannte Kloster-
Brennerei Mariacro», die vor einigen Monate» wegen großer
Tpritschiebnngeil geschlossen und deren Besitzer Rödling ver¬
haftet wurde, wird durch das Hauptzollaint Mainz soeben zum
Verkauf ausgeschrieben. Tie Brennerei ist neuzeitlich eilt ge«
richlei nnd hat Kellereien mit zwei Millionen Liter Fassungs¬
vermögen. /

A Mainz . (D e r F a l l B r e n » e r v o r d e »>S ch wür¬
ge  r i chi.) Am Montag, de» 3. Oktober, beginnt die neue
Schwiirgerichtstagung. Es steht diesmal mir ein Fall zur
Berhaiidliing und zwar die Anklage wegen Mordversuchs
gegen den vorbestrafte!, Taglöhner Peter Brenner aus Bech'»
heim, wohnhaft in Finthen, d. r vor einige» Monaten in
einem in der Mombacher Straße gelegenen Garten, mehrere
Revolverschüsse auf seine Frau abgab, ohne sie allerdings zu
verleben.

Frantsurta. M., :!0. September.
— Teviscmnarkt. Tic Mart Hai in ihrer internalionalen

Bewertung ivieder eine Besserstellung erreicht, und zivar mit
9i ni. in Tollarpaniäl , mit R»l IN Psillldparität und mit
168,37 Rin. in Gnldenparität.

— Essekicumarti. Bei bedeutend gefestigter Tendenz standen
Elektrowcrte im Bordergriinde des Interesses.

— Produktc»»iakki. Es würben gezahlt für IU0 Kg. in Rm.:
Weizen 26.60—26.60, Roggen 24.75 25, Soinmergerfte 26- 28,
Hafer iiitänd. 22.50—21, ausländ. 21.56 25, Mais l!> w .5,
Weizenmehl 39.25—39.60, Rvggeumehl 35—35.60, Weizenkteic
13, Roggcnkleie 13.75.

Zu unseres Klndeuburgs 8V. Geburlslag.
Schall! dounergleich»ich! Jubel durch die Lande? !
Ein Feslslag soi's für jeden De» fchcn henl.
Der uns bewi.hr> um eines Abgrunds Bande,
Dem gilt voll Dank das brausende Gelänl!
I » schwerster Ze>I war er der Deul,chen Beller!
Mil ihm war Go», als er das Werk vollbracht',
Wo uns von Osten drohte jenes Weller
Das all' uns hält' dem Boden gleich gemacht.
Doch nieder Hai er auch den Feind gerungen.
Der schon im Lande unser Bvlk bedrückt;
Es zu befrei'» von Greu'ln ist ihm gelungen;
Hal für Gerechligkeil das Schwert gezückt.
Die Herzen aller schlugen ihm enlgegen..
Derlrauend, daß er sei der rechte Mann.
And daß er'ö war. — mit seinen muchl'gen Schlägen—
Hal er gezeigt, was er vermag und kann!

Dann kam der Tag, der ihn unsterblich machle;
Wo seine Feldherrnkunsl sich zeigte klar;
Der uns im Ostend e Erlösung brachte:
Den Steg von Tannenberg so wunderbar!!

Den Kriegsbrand, der uns allseits he» umlohte.
Hat er gedämmt mil riesenslarker Hand.
Wir danken's seinem eisernen Geboie,
Daß nicht der Feind betrat das deutsche Land —

Drum wollen mir an seinem Wiegenfeste.
Ausschau'« zu ihm in Ehrfurcht »nd mil Dank
Gesundhcil wünscheiid. das ist wohl das Beste;
Und; datz ihn Äoll erhalle uns noch lang'!! !

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische ErlOtcrldrche.

Am 16. Sonntag, nndi DrciclniKkeil, (Jen 2. Oktober
Vormlltaijs 9,40 Uhr Herr Pfarrer Fallkrug
Vormittag» 11 Uhr Kliulergoltcrdlrnsl Herr Pfarrer Füllki uj

. . Christenlehre Herr Dekan Holihaiuen.
Nachmillogs 2.30 Uhr Herr Dekan Holzhausen
Dienstag abend 8 Uhr Ucbungsubcnd des Kfrdienchors
Donnerlag abend 8 Uhr 2. Vortrag von Herrn Pfarrer Sdirelner
aber : Was sind sind wir unseren Kindertt ' rdruldlg
Freilog abend 8 UirrVorlrag von Pfarrer Sdtreineraner . WirMinner
In der Ehe I

Evangelische GeddchinlsklrcHe.
9.40 Herr Dekan HolzhaSsen,

KMh. Marienkirche
Sonntag, den 2. Oktober 1927,

6 Uhr erste hl. Messe, und ßelddgelegenhclt
8 Uhr zweite Irl. Messe, grmrlnsdil . Irl. Kommunion der Schulkinder
9.30 Uhr Hochamt mH Predigt und Sukr. Segen
11.30 Uhr letzte hl. Messe

Christliche Versammlung
t' ad Homburg , F.IhnhclhcnslraAe 19 1a.

Jeden Sonntag vorm . 1 Uhr Sor.irlagisihrtlc
Jeden Sonntag abend 8 15 Uhr Evangrllsallonsvortrog
Donnerslug abends 8.15 Uhr Bibel- u. Gebelstundr
Eintritt frei. Jedermann herzlich willkommen.

MeihcUlsfci .gtir .ciudc Friedr Id. »dort
Sonntag.den 2. Oktober

Vormittags 930. Uhr Predigt K. Schiller
Mittags 12.30 Uhr Sonnlagssdrule
Abends 8 Uhr Singstunde
Miltwodr Abend 8.30 Bibel und Gebclstunde
Freitag abend 8.30 Jugendbund

Evongel. Männer- und Jünglingsverein
Bad Homburg v. d. H.

Vereinsheim Kirthensua! 4 der Erlöscrklrtlte
Sonnlag. den 10. Juli abends 8 Uhr : Vereinsabend. Montag abend
7 Uhr : Spiel fSportplatz Sandeln,Ohle) Dienstag abend 8.30 Uhr
Bibelbespredumg . Donnerstag abend 9 Uhr Posaunenchor . Freitag

abend 8.30 Ultr Jugendtreffen.
Jeder junge Mann ist hcrzlichst eingeladen,
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Neues vom Tage.
— Der Retchsrat wählt « In seiner össenttichen BoNsitznn-

«n Stell « de» auSgrschlcdencn Ministerialdirektor « Sach » , »m
Vertreter im parlamentarischen Betrat der Reich - zentrale siir
Heimatdtenst den preichischen Ministerialdirektor Dr . Brecht.

— Der Prtußischr StaatSrat stimmte dem Antrag der
ArbeitSgemeinschast zu, wonach dir Reisepriisung an den höheren
Schulen berritS nach einem halben Jahr soll wiederholt werdr»
dürfen.

— Der Reichskanzler Marx »nd Iran gab «» ein Frühstück
, « llhrrn des srüheren Präsidenten von Brasilien Bernardr«
»nd Gattin.

— Der prrußisch « Landwirtschastsminlster Steiger hat die
venrraldtrektoren der preutzischen Landschaften nach Berlin
derusen , um mit ihnen di« Mittel und Wege zu beraten , aus
denen di« Landschaste » beitragen könnten , di« der preußischen
Landwirtschaft auS der bevorstchenden Abdeckung erheblicher
Personalkredit « drohenden Schwierigkeiten z» mildern.

— Der estländlsche Außenminister Dr . « kel ist aus der Durch,
reis « von Grnf nach Reval in Berlin ringetrossen und wird bei
Dr . Stresemann vorsprechen.

— Der Schweizerische Nationalrat bewilligte «in « Nach,
tdrbdentton für den Ausbau des Rhrinhafen « Basel « lein-
tzüningen.

_tllemenceau Ist am Donnerstag 87 Jahre alt geworden.
— General Primo de Ribera ist in Barrelona ringetrossen.

— Di « Rechtösakultät der Budaprstrr Univ . rsität ha « den
Grasen « pponhi in Anerkennung seiner Berdienste bei der Ber.
»retung Ungarn » beim Bölkerbund zum juristischen Ehrendoktor
der Fakultät ernannt . Da « Ehrendoktorat der politischen Wissen«
schasten hat Graf Apponyi bereits vor längerer Zeit erhalten.

— Nach einer HavaSmeldung aus Athen ist die griechische
Grenze gegen Bulgarien geschlossen worden.

— Der ehemalige Sekretär Mustapha K«mal Paschas , Trios»
B «y, ist au Stelle des zum Abgeordneten gewählten bisherigen
BotschasterS in Moskau , Sekiai vey . zum türkischen Botschafter
bet der Sowjetregierung ernannt worden.

— Bei der Landung des DampserS „Chrnonz «aux " In Port
Said ist srstgestrllt worden , daß entgegen einer früheren Meldung
»er chinesische General Dschiang Kai schek, der ehemalige BrsrhiS«
Haber der Siidtruppen , sich nicht an Bord dieses Schiffes befinde «.

— Der Besehlshaber der mexikanischen Truppen im Staate
Sonora meldet , daß sich der Häuptling der aufständischen ?1aq»i-
Indianer mit VV0 seiner Krieger bedingungslos ergeben habe.

— Das Bankhaus Harris . ForbeS &  Co . ermächtigte in
f,,n «r Eigenschaft alü Führrrin d«S EmissionösyndlkatS der
Preußen -Anleihe den Brrtrrtrr d«S Wolfsbüros , di« Berichte über
den Abbruch der Anleiheverhandlungen zu dementieren.

— Di « sozialrepublikanisch « Bereinigung drS Departements
Voire . JnsSrieure hat als Kandidaten für die kommenden
«ammerwahlrn u. a. auch den Minister für auswärtig « Auge«
lrgenhritrn . Briand , ausgestellt . Briand ha « di« Kandidatur
angenommen.

— Bei dem Elsenbahnzusammenstoß vor dem Bahnhof
Mecheln wurden 7S Personen verletzt , darunter vier ziemlich
jchtver.

Sine neue Partei.
In Elsaß -Lothringen sind bekanntlich seit länger »-. ^ e,t

Bestrebungen am Werk, die auf ein autonomes Elsaß -Loch-
ringen abzielen . Rian steht dort vor der Gründung einer
neue » Partei , die sich „Autonomisten .Partei " nennen soll.
Das Programm dieser Partei wird soeben in der autono-
mistischen Zeitschrift „Die Zukunft " verössentlicht . Da die
ganz« Angelegenl -eit von weittragendstem Interesse ist. geben
wir hier die Ausführungen der „ Zukunft " über das Partei-
Programm wieder , ohne selbst boj » heute Stellung zu nehmen.
Das muß einem späteren Artikel Vorbehalten bleiben.

Die Autonomisten -Partei spricht sich für den Föderatts-
muS aus , der für sie die Vereinigung der Völker ist. Sie
stellt est, daß die Elsaß -Lothringer ein aus zwei Nassen zu-
sammengesebtes Volk bilden , das das Recht hat , über die Art
und Weise seiner politiscl)en Existenz zu bestimme ». Dieses
Recht wird um so besser garantiert sein durch die Autonomie,
bestehend in der Schaffung der elsaß -lothringischen Volksver-
Iretung mit legislativen und exekutiven Machtbefugnissen.

Die Partei wendet sich gegen den Vorwurf des Sevara-
tiSmus , da die Autonomie Elsaß -Lothringens im Nahmen
des französischen Staates verwirklicht werden könne, wenn
dieser seinen guten Willen und seine Politik sich weise zeige.
TaS Endziel der Autonomistcn -Partci ist die Schaffung eines
freien Elsaß -Lothringen , das zugehört zu den Vereinigten
Staaten von Europa und das als Vermittler zwischen Deutsch-
Zand und Frankreich dient . Tie Autonomisten -Partei erblickt
in den freundschaftlichen Beziehungen Elsaß -Lothringens zu
allen Völkern eine glückliche Zukunft . Es verschmäht jede
franzosenseindliche Geste und achtet das französische Volt
infolge seiner geschichtlichen Rolle und der Dienste , die cs aus
dem (Gebiete der Jntelligcnz und der Zivilisation geleistet hat.
Es »vendet sich lediglich gegen den sranzösischen Staat , wenn
dieser sich Mißbräuche zum Schaden des elsässische» Volkes
erlaubt . Alsdann folgen 17 Programmpunlle , die folgender¬
maßen wiedergegebcn werden:

t . Die elsässische Nasse und Art nniß anfrechtcrhalten
und unterstützt tverden . 2. Die deutsche Sprache muß die
Grundlage des Unterrichts werden und den ersten Platz in
der Schule , im össcntlichen Leben , in der Verwaltung und in
der Kirche einnehmen . 3. Die Vertvaltung des Landes muß
den Bedürfnissen des Landes entsprechen , und aus dem Lande
Gebürtige müssen an ihrer Spitze stehen. 4. Die Recht-
jvrechung muß verbessert werde ». Die Wiedereinführung der
«chösfengerichte wird gefordert . Die Schwurgerichte müssen
ihre Verhandlungen in deutscher Sprache führen . Alle
Schwurgerichts « und sonstigen Urteile , bei denen der sran-
zösisch« Nationalismus die Wagschalc zu Ungunsten der Auge
klagten hat beeinflussen können, müssen revidiert tverden».
Den Opfern der Ausschüsse zur Prüfung der Naturalist «,
.ungsantrcige niüssen Ent chädigungcn gezahlt werden . Die
Strafanstalten müssen re armiert werden . Die Todesstrafe
»uß abgesck-afft tverden . Die Verbüßung der Strafe muß

'nnerhalb des Landes erfolge ». 5>. Die elsaß-lothringischen
Eisenbahnen müssen Eigentum des elsaß lothringischen Volles
werden . 6. El aß -Lothringen muß seine Staatsbank soiwc
'eine Postverwaltung haben . 7. Die Bodenrcichtüiner müssen
Eigentum des Volkes werden . 8. Vereinigung der elsässische»
Soldaten in eigenen Forinationen , die im Elsaß stehen, in
Eadres mit deutscher Sprache . 9. Die Sozialversicherung
nniß aufrechterhalten und verbessert werden . 10. Städtische
Elnrichtungen müssen aukrechterbaltcn und die ltädtiiä »« skrei.

vn vergär « werven . I I . Eine Arveiierkamiurr mich ge-
gründe '! tverden , um die Zahl der Konflikte zwisckien ?lrbcit-
gel>er und Arbeitnehmer zu vermindern . 12. Eine vvll-
lommcnc Reform der Steuern muß erfolge », die den Bedürf¬
nisse» des Lande'« und seinen Entwicklungsmöglichkeiten ent¬
spricht. 13. Eine besondere Zollzone für das Elsaß muß
>i»g-:sührl tverden . d>rinil dieses sich gemäß seiner natürlichen
Interessen ausdehncn kann . 14. Schaffung besonderer
Schulen für die Landtvirtsck)ast , daS Handwerk , die Handels«
angkstellten und die Techniker . 15>. Das Stimmrecht für die
Frauen . 16. Anfrechlerhaltung des 8«»t„, g»a bei Schule
und Kirche, was die religiösen Fragen betrisst . 17. Ent-
Ichädigung der Opfer des Kriege ?, der Revalorisierung des
Vertrages von 1919 und der Inhaber deutscher Kriegs«
anleihe ». ^ V- '

Walther Rathena".
Gedenkfeier der Walther -Rathrnau -Llistung.

Im Plenarsaal des Rcichswirtschastsrates fand anläß-
uch des 60. Oteburtstagcs Walther Rathcuans eine Feier der
Waltlter -Rathcnau -Stistung statt , zu der zahlreiche Vertreter
der Reichs -, Staats - und öffentlichen Behörden , des Diploma-
:isck)cn Korps , der Länder und der Parlamente erschienen
waren . Der Vorsitzende der Walther -Raihenan -Stisinng
weilte in seiner Begrüßungsansprache mit , daß der Reichs-
.wäsidcnt einer Erwcilcrung des Kuratoriums zugcstininit
dabe und daß nunmehr noch Gcrhart Hauplnian », Bernhard
Dernburg , Joses Wirth und Rcichstagspräsident Löbc dem
Kuratorium bcitrctcn würden . Reichslunstwart Dr . Rcdü«
l. ob  berichtete sodann über die Stiftung im einzelnen und
über die Arbeiten , die in Vorbereitung sind, um die Werke
Walther Rathenaus zu erhalten und in seinem Sinne fort«
zufetzen. Hierauf ergriff Reichskanzler Tr . Marx  d r̂s Wort
zu einer Rede , in der er u . a. ausführte:

„Mit tiefer Bewegung gedenken wir des großen
Mannes , der heut « seinen «0. Geburtstag gefeiert hätte
und delsen Leben rin so jähes End « fand . Bon seinem
Eintritt in da» ReichSkabinrtt ab rechnen wir einen ent-
scheidenden Abschnitt in der deutschen Geschichte. Alle sein«
Eigenschaften waren in der Stunde , wo Wirth den großen
Griff tat , ihn in dir Regierung zu ziehen , für Deutschland
von ungeheurem Wert . DI « Welt vrrstand Deutschland
nicht mehr . Sie sah «in Zerrbild . Da wurde Rathenau,
indem er alle Eigenschaften und Kenntnisse zugleich in den
Dienst deö Landes stellt «, Deutschlands großer Interpret.
Aber noch mehr : Zu gleicher Zeit ergriff er mit Erfolg dl«
Initiativ », mit der Verständigung ans wirtschastlichrm
Gebiet einen prakischen Ansang zu machen . Sein ganze»
Bestreben war , den guten Glauben im Berkrhr zwischen
Böllern und Einzelpersonen wieder hrrzustrllrn . Wir
wollen heute nicht über seinen Tod klagen . Wir wollen
danken , daß er gelebt hat , und ihm wie einem Lebenden
dir Huldigungen zu seinem KV. Geburtstag bringen . Sei«
Tod hat sein Wirken nicht beendet . Wenn ich das sag«,
so spreche Ich vor allem davon , daß sein Tod wie di« anderen
Ereignisse der RachkriegSjahre Deutschland dt« Augen
grösfnet hat über den Fluch der Blindheit « nd der Gewalt.
Möge dt« heutige schön« ErtnnrrungSfeier dazu bettragen,
der Welt zuzurufrn : ES sei der blutigen Opfer für di«
neu « Zeit genug . Jetzt laßt di« « «« « Zeit ansangen !"

Als nächster Redner sprach Gerhart Hauptmann,
der in beredten Worten ein anschauliches Bild Walther
Rathenaus als Mensch, als Staatsmann und als Deutscher
;ab . Hierauf trug Gcrhart Hcitchlmann einige Berte aus
einer noch nicht veröffentlichten Dichtung vor , die die Zeit H:r
Ruhrbesetzung zum Gegenstand hat und in der die Persön¬
lichkeit Walther RathenanS in ihrem Wirken und Schaffen
verherrlicht wird . Er schloß mit den» Wunsch , daß all das
Gute und das Große seiner Natur dem deutschen Volke immer
verständlicher werde

Zum Schluß las Artur K r a u s n e ck aus Walther
Rathenaus Briefen vor.

Sie Anlelhepolllil der deutschen Gemeinden.
v e s p r e chu n g en im R c i chS f i n a n z m i n i st e r i u m.

Auf Einladung des Reichssinanzministers Dr . Köhler und
unter seinem Vorsitz finden zur Zeit Besprechungen im Reichs-
stuanzministerium über die künftige Anlcihcpolitik der deut-
schen KonlNtunen statt . Den Verhandlungen wohnt ans Wunsch
de« Reichsministers der Finanzen auch Dr . Schacht bei. ^ AlS
Vertrete » der deutsche» Gemeinden nahmen mit dem Präsi-
deuten des Deutschen Städtetagcs , Dr . Mnlert , der Ober-
dülgerineistrr Böß und Stadtkämmercr Länge -Berlin , Aden-
auer -Köln , Dr . Landmann -Franksnrt a. M . und Stadt-
kammerer Asch-Franksurt >>. M ., Dr . JarreS -Dnisburg.
Wagner -BreSlan , Scharnagl -Münchcn , BeimeS Magdeburg,
Dr . Rive -Halle a S . teil . Die Verhandlungen habe » am
Mittwoch vormittag begonnen und tverden fortgejührt . Die
Meinung der dentschen Städte ist Herrn Dr . Schacht mit
betontem Nachdruck ausgesprochen worden.

Abschaffung der Todesstrafe in Hessen.
Das Justizministerium hat die Pflicht zur Begnadigung.

Der Hessische Landtag hat einen Antrag Kant <2oz .)
angrnonunen , wonach jedem Todesurteil in Hesse» die
Begnadigung bezw. Umwandlung der Todesstrafe in lebens¬
längliche Zuchthauöstrasr seitens des Justizministerium»
ersolge » muß . Ter Antrag wurde mit 23 gegen 22 Stim¬
me » angenommen . Die Annahme erfolgte überraschender¬
weise . da ein großer Teil der bürgerlichen Abgeordneten
sich außerhalb deS Saales befand.

Zu der Annahme dieses Antrages ist zu bemerken , dah
damit keineswegs , wie es zunächst scheint, eine Bestimmung
gelrosse» ist, die dem Reichsgesetz entgegenstünde . Die Todes¬
strafe an sich kann tlieoretisch von einem Lande bezw. besser
Parlament nicht abgeschasst tverden , sondern nur durch
Reichsgesetz. Das Begnadigungsrecht indessen steht der
obersten Justizbehörde , also dem Justizministerium , in jeden«
Lande uneingeschränkt zu. Das Justizministerium erhält
nun durch den angenommenen Antrag getvissermaßen ein»
Antveisung seitens des Parlaments , jede Todcsstrase in Hessen
durch einen Gnadenakt in Zuchthaus usw . umzuwandeln,

womit in tH'v Praxis allerdings die Todesstrafe in Hcstx,
«bgeslhafst ist.

Tie Annahme des Antrages hat große Ncberrasch,,^
a»Sx,elöst, da sic. wie berichtet , durch eine ZusallSmehrhet .-
zustande kam. Selbst i» LInkskrciscn hatte man mit cinn
Annahme nicht gerechnet . Ei » entsprechender Antrag bf,
Rechte» wird erwogen . Dieser kann jedoch nicht » ehr bo„
diesem Landtage behandelt werden , da am Freitag die (c|tic
Sitzung des Landtages vor den Neuwahlen stattgesunden ho,.

Vas AeichSlommiffariat für den Osten.
Freiherr von G a y l kommt nicht >n Frag  e.

Freiherr von Gayl äußerte sich dem Vertreter einet
Berliner Blattes gegenüber zu der Frage eines Reichskom.
missariats für den Osten und sagte « . a .:

Die Meldungen über »«eine angeblich bevorstehende Er-
ncnnung zum ReichSkommissar für de» Osten entbehren jeder
Grundlage . J »h bin daher besonders dankbar für die Gelegen,
heit , mich in der Ocsscntlichkcit zn äußern . Seit Jahren ver-
trete ich auf Grund reicher Erfahrungen ans diesem Gebier
den Standpunkt , daß

die Sonderstellung Ostpreußens
die Vertretung seiner wichtigsten Fragen durch eine bei den
Zentralbehörden des Reiches zn errichtende Stelle fordert . In
Preußen besteht seit Jahren eine Ostpreußenvertretung in,
Staatsministcrinin . Es ist für jeden, der die Berhältnisje
übersieht , eine Selbstverständlichkeit , daß beide Ostpreußen-
stellen Hand >n Hand arbeiten müssen.

Für die Besetzung der Ostpreußcnstrlle kommt lediglich rin
mit den Verhältnissen vertrauter Beamter mit entsprechende »,
Rang in Frage . Mein « Ernennung ist überhaupt nicht in
Frage gekommen . Ich Hab« nie einen Zweifel darüber gelassen,
daß ich nicht daran denke, meine unabhängige Stellung gegen
einen Beamtenposten «inzutauschen .,

ffr3 &ST& ^ --

Chamberlain bei primo de Nivera.
Eine Mittel,neergllianz gegen Frankreich?

$  Barcelona . 30. September.
Nachdem Primo de Rivera  von Madrid kom-

stiend in Barcelona eingctroffen ist. wo er von dem bri¬
tischen Außenminister Ehamberlain  bereits erwartet
vurde , fand zwischen den beiden Staatsinännem die be¬
reits seit einigen Tagen angekündigto Unterredung
statt , welche, wie allgemein versichert wird , politisch
von größter Bedeutung  sein soll . Wie »blich, be¬
sagt das im Anschluß an die Besprechung herausgeaebine
Kommunique nichts , was nicht ohnehin scholl bekannt ist,
noch dürfte kein Zweifel  darüber bestehen , daß tat-

ächlich die Mittelmeerfrage  eingehend erörtert
worden ist und daß insbesondere das Tangerproblem
»m Vordergrund der englisch-spanischen Unterhandlungen
ltackd.

Besonders gut unterrichtete Politiker wollen nun be¬
stimmt  wissen , daß der Plan einer Mitlelmrer-
entente  zwischen Spanien , Jtaiicn und Griechenland
,nter englischer Führung  und weiterhin unter
Anlehnung an die neuerdings weiter verstärkte englische
Mlttelmeerflott « zur Debatte gestanden hat . Insbesondere
wird dann weiterhin bemerkt , daß ein derartiges Streben
der englischen Politik durchaus im Rahmen  des Sn-
Items der territorialen Sonderabmachungen
gelegen wäre , das von England in Genf als Einleitung
iu  einem allgemeinen Sicherheitsabkommen betrieben
wurde » so daß also Frankreich auf diese Weise mit >ei«
»i« n eigenen Waffen geschlagen  würde . Denn
».ab die angebahnte neu « Mittelmeerallian , sich gegen nie-
mand anders als gegen Frankreich  richtet , dürfte
ohne weiteres Nar fein , nachdem England mehr an einem
gestärkten spanisch-italienischen Faktor in der Marotko - nnd
Tangerfrag « liegen dürfte , als einem zu starken  Frank-
reich. Näheres wird jedoch über das Ergebnis der Be-
'prechungen Primo de Riveras mit Ehamberlain nickt
ru erfahren fein , vielmehr wird erst die Entwicklnng der
nächsten Zeit einige Klarheiten über die Ziele  der eng-
stschen Mittellmeerpolltik bringen .^ - . ' 7

Sie elsäsWen Au'on»misten und ZrantreH.
Das offizielle Parteiprogra »,», : Freies Mitglied

der Veteitiigte » Staaten von Europa.
cf Paris , 30 . September.

In einer Sonderausgabe veröffentlicht die Straß-
buraer „ Zukunft " , das Blatt der Autonomisten das of¬
fizielle Programm  dieser Partei . Darin wird von
dein neuen Recht der Elsaß - Lothringer  ge-
sprocken . d I e S t a a t s f o r m f e I b st z u w ä h l e n . Ra»
von der Autonomisten -Partei angestrebte Endziel  ist
diesem Recht fordert die Partei die Autonomie . Das
ein freies Elsaß - Lothringen als Mitglied
der Bereinigten Staaten Europas und Bindeglied
zwischen Deutschland und Frankreich . DI - deutsche
Sprache  soll Verkehrssprache  werden , die fran¬
zösische  Sprache soll In den Schulen als ausländi¬
sche Sprache behandelt werden . Die Todesstrafe soll
abgeschafft werden . Die elf aß - lothringische«
Bahnen  und Bergwerke sotten Eigentum des elsaß-
lothringischen Volkes werden . Weiter wird Zollschutz
gegenüber Frankreich  verlangt , um die elsaß-
lothringischen Weinbanern gegen die französischen Wein¬
bauern zu schütze».

Das „ Journal " , das eine besonders heftige Kam-
paane gegen die elsässische,, Patrioten führt , äußert sick
nun zu der ncugegründeten aulonomistischen Partei uno
dem von dieser aufaestellten Programm in recht unvec-
mittelter Sprache . Die Bildung der Partei an sich
noch nicht das ärgste , was zu denken gibt sei. daß o>e
autonomistische Bewegung , die sich vor einigen Monaten
nur im geheimen hören ließ , nunmehr vollkommen rcer
auftritt und man es gar nicht mehr für nötig hält , die
Marie für die eigentlichen Ziele der Bewegung zu wähle ».
Die Franzosen werden in Elsaß , wenn sie in einer Ver¬
sammlung französisch sprechen , verprügelt . Die autono-
„riltische Kanaille werde immer frecher , schreibt .das .Blalf.



(1 . Fortsetzung .)
Cr führt sich ärgerlich Uber die Stirn
„Pi » ich denn da draußen ein ganzer Aarr geworden ?"
Too Auto hält in der Sackstraße r §r einer

icUfujcnie , in der die verwitwete CI .it 1rät in Sabine
„H mit ihrem Sohn Alfred eine Wohnung im ersten Stock
uw fi‘ä.

Früher , als Herr Anton Lott noch lebte , hatte man
,in<jel r bescheidene Hofwohnung im driüe » Stock desselben
Crl-aabes bewohnt . Denn Herr Anton war sehr igarjam.
michie>ch nichts aus Luxus und blieb bis zu Icinein lode

n einfachen Gewohnheiten feiner Jugend treu
Cr hatte sich von der Pike emporgcarbeitct , war als

e in dir bescheidene Glaierei Peter Iöbstls
-.ausicn̂ eingetrelen . die später , als er seines Meisters
armer Geselle
».euncn eingi
rjnjifl« Tochter . Sabine , heiratete , aus Ihn überging

Flcigig und tüchtig , wie Herr Anlon Lotl war , hatte
n ho  Gcfchäsl sehr in die Höhe gebro '.i »nd wurde ein
Nsljlhrbcndcr Mann dabei . Wäre es i.- l, ihm gegangen
dällc cr die Glaserei In de « Leonhardsti »s>e di ? io glän-
jk»ü ging , daß lein Bankguthaben alljunrlich beträchtlich
vuchs. n ' e verkauft.

Aber Frau Sabine halte immer ein . :, starken Zug ins
Ehrgeizige gehabt . Ihr Traum mar Ininner gewesen , rin.
mal aas dem einfache » Handwerkerstand heiauszukoniiiieii
t? auch Io hübsch und vornehm zu haben wie ihre einstigen
' .chulsreundinncn.

Das Geld dazu ichafste Anton Lotls Tüchtigkeit , und
weitere besorgte dann Frau Sabine Sie gab nicht

nach Man mußte trachten , aus f ' i Porfiadl in die „ inere
-tadl zu kommen , dir einfache G ' a >erei mit einem ' einen
Helchäst für Glaswaren zu oernindc » und iv allmählich
aus dein Handwerk heraus in die ttaufinannlchall tu
kommen Und die Kinder , Renate und Aljrcd . «ollten eine
frine Erziehung erhallen , um dcreinfi noch ein paar Stuten
Wer zu stehen

Ihrer zähen Energie und dem Glück, das ihnen immer
treu blieb , gelang es schließlich, alles , ia sogar noch mehr
zu erreichen , als Frau Sabine wünschte

Anton Lott erwies sich auch als Inhaber des feinen
Elaswarenladens in der Sackstraße , den ieine Frau aus¬
findig gemacht und zu dessen Ankauf sie ihn drängte , äußerst
tüchtig.

Der Laden wurde unter seiner umsichtigen Leitung eine
choldarube, und es war schließlich nur natürlich , daß er
bei seiner allgemeinen Beliebtheit , seiner natürlichen Klug,
-eit und der großen Achtung , die man ihm zollte , zum
kemeinderat gewählt wurde.

Zwei Jahr « vor seinem Tode wählt « man ihn dann
,n den Stadtrat , gerade an dem Tag . als Architekt Otto
Rerkl bei ihm um Renates Hand anhielt . Einen Monat
später wurde sein Sohn Alfred Dozent an der Universität,
«achdem sein« Arbeiten über Sprachforschung die Aufmerk,
somkeit von Fachkreisen auf ihn gelenkt hatten.

Stadträtin ! Mutter einer künftigen Leuchte der Wissen»
lchaft! Schwiegermutter des genialen Architekten Merkt,
rer, aus einer der angesehensten Familien der Stadt stam¬
mend. eben anfing , in die Mode zu kommen , und dem alle
Melt ein glänzende Zukunft vorauoiagte!

Frau Sabine war am Gipfel ihrer kühnsten Hosfuun-
icn. und als Herr Anton dann kaum zwei Jahre später
>v,erwartet rasch einer tückischen Lungenentzündung erlag,
»arf sie dieser Schlag durchaus nicht nieder.

Im Gegenteil . Klug , kühl und berechnend , wie sie «m-
mer gewesen , erwog sie im stille », daß der Tod ihres Man¬
nes sie nun endlich in de» Stand setzte, sich das Leben auch
incherlich so cinzurichten . wie es ihren Neigungen entsprach.

Mair konnte nun alles adstoßen , was noch an die
ülaserei -Bergangenheit erinnerte , konnte nach Ablauf der
schicklichen Trauerzeit ein Haus machen , vornehme Ver¬
bindungen anknüpfen und sich ganz der einen großen Auf¬
gabe widme », die Frau Sabines Lebensabend ausfüllen
sollte. Alfreds Aufstieg zu lenken , ihm eine glänzende
Partie zu suchen und sich den beherrschenden Einfluß auf
ein Leben , den die Mutter bisher in ebenso selbstverständ¬

licher wie unumschränkter Weise ausübte , zu bewahren.
.Er war ja langsam , phlegmatisch , zur Beauemlichkeit

neigend, in blindem Gehorsam erzogen , liebte seine Mutter
und betrachtete sie selbst in den kleinsten Dingen als unbe¬
dingte Autorität.

Die Stadträtin war überzeugt , daß keine Schwieger¬
tochter sie aus dieser Stellung würde vertreiben können.

.. Außerdem würde ja sie allein diele Schwiegertochter
wählen , denn Alfred war viel zu verliest in seine Wisse ».
Ichast, um Frauen zu beachten.

Das erste , was die Stadträtin nach ihres Mannes Tode
>at, war , daß sie die bescheidene Hofwohnung kündigte und
nach vorn In den ersten Stock zog. Dann verkaufte sie das
Geschäft, das sich unten Im selben Hause befand.

Indes fühlte sie sich dann im neuen Heim doch nicht be¬
haglich. Die straßenseitige Wohnung war ihr zu lärmend,
und der Hausherr , der am selben Flur wohnte , grüßte sie
Ulcht respektvoll genug . Seine Gattin ließ sogar mit ab¬
sichtlicher Hartnäckigkeit die „Stadträtin " weg und sprach
|,e  bei jeder Begegnung schlechtweg al » „Frau Lott " an
u>>e früher , als sie noch Mieterin der Hofwohnung im Hin¬
tergebäude gewesen.

Das paßte Frau Sabine nicht . Um so weniger , als
?>as Elaswarengeschäft unten sie bei jedem Ausgang un¬
angenehm an die bescheidenen Anfänge ihrer jetzt so glän»
i «nden Stellung erinnerte —.
, . ..Ich möchte mir einen hübschen " inten Witwensitz
schaffen, wo wir wie andere vermög Leute In vorneh¬
mer Abgeschlossenheit leben könne » , r- »irr Menschen um
" »s sehen, die wir uns selbst auswäh . n," sagte sie eines
tz,"öes zu ihrem Sohn . „Auch du wirst ><iel mehr Ruhe zur
^ °eit haben in einem eigenen Besitz als in dieser lärinen-
7,11 Mietwohnung , wo den ganzen Tag die Straßenbahn
-nter den Fenstern wpjMfiJaft ugd nachts di - Bänke ).

längere ! aus der Bar drüben einen nicht zur Ruhe kon. len
läßt Ich denke mir ein geräumiges Haus außerhalb oer
Stadl

„Ich dachte , du wolltest wie du Renale neulich erklär¬
test . nun ,ein Haus mache» Mutter ? " warf der Sohn
lächelnd ein „Wie ist das möglich wenn du der Stasi den
Rücken kehre » willst ? "

„O . ich meine >a nicht , daß wir weil hinausziehen . iv»>
der » nur a » die Peripherie und io. daN die Straßenbahn
leicht erreichbar ist. Wen » wir da » » Geielllchafle » gebe »,
können die Leute mit Wagen oder Aul » i» kurzer Zen
draußen lein ."

Frau Sabine dachte dabei an dr » Besitz eines Fabn.
kante » , der ihrem einstigen Baterhaus in der Borfladl
gerade gegenüber lag und der ichon. als sie » och ein kleines
'.Rädchen war . immer ihre neidische Bewunderung erregt
Halle

Wen » es Bälle oder Gesellschasle » dort gab . dann hockte
Peter ILbstls Töchterlein gewiß irgendwo versteckt >»>
Schalten eines Riauerpfeilers »nd ilairie mit brennende»
Augen auf die aiirollende » Equipagen denen vornehine
Damen in seidenen und samiene » Echleppklridern . jiiinele »-
funkeliid und parsiimdustend von orkengelchinürkten Her -.
re » begleitet , entfliege » Diener >» Livree öffnete » den
Wageujchlag . und die beideii großen Toikanbelaber die an
iolchen Abenden angezündet waren erhellten Rampe und
Bor platz iaghell.

Die kleine Gla ' ertochler aber dachte iehusüchtig : „Ja.
so möchte ich' s wohl auch einmal haben , wie Ehrhardts
drüben —"

Während diese Erinnerung an Frau Sabine vorüber-
zog. dachte der Sohn an ein gartenumgebenes stilles Ar.
veitszimmer . wo er ungestört an der Herausgabe seiner
Boheinue -Handschrisl arbeite » tönnti¬

li nö er jand den Einsall seiner Mutier , wie immer,
bewunderungswürdig klug.

„Ia . Mutter , es ist ein herrlicher Gedanke ! Mache dich
nur recht bald auf die Suche !"

Das tat Frau Lott tan » auch schon am folgenden Tag.
das heißt , sie wandte sich an alle ihr betannte Häuseragcn-
turen und beauftragte sie, ein passendes Grundstück aus¬
findig zu machen

Otto Merkt entbot sich gleichfalls zur Hilfe , aber die
Stadträtin traute dem Geschmack des Schwiegersohnes nicht
recht . Er schwärmte nur für modernen Baustil , während
sie gerade in diesem Falle etwas Altmodisches , das an alten
Familiensitz mahnte , vorzog.

„Rur um Eotteswillen nichts Protziges , oas an Empor¬
kömmlinge erinnert —"

Ihr Rechtsanwalt , Doktor Neuwirt , machte sie dann auf
den Lebellschen Besitz aufmerksam , den er als Kurator des
letzten Besitzers , eines geistig Minderwertigen , feit Jahren
verwaltete . Der Besitzer war kürzlich ver >torbcn . die Er¬
ben , drei entfernte Verwandte , die in Wien lebten , wollten
den Besitz verkaufe » . Doktor Neuwirt meinte , es wäre gerade
das . was Frau Lott juchte wcu » der Besitz auch gcgcii-
wärtig durch die Verpachtung an zwei Handwerker viel
von feiiiciu herrschaftliche » Charakter verloren habe . In¬
des ließe sich diefer ja lehr bald und leicht wieder Her¬
stellen —

Das fand auch die Stadtrütin foiort nach der ersten
flüchtige » Besichtigung und schloß den Kauf ab . ohne ihre
Kinder erst uni Rat zu frage»

„Ich wollte euch überraschen ." erklärte sie nachträglich —
mich aber auch vorher durch itiemanden irre machen lassen"
— das galt dem Schwiegersohn — „den » ich bin überzeugt,
daß ich eiueu gute » Griff tat ! Run seht euch den Belitz
a » und macht eure Vorschläge in Bezug aus die nötige»
Aeuderuuge » Ich selbst kann euch leider nicht begleiten,
denn Ich habe mir heute , als ich wegen der Konlraktuuter-
zeichnuttg bei Doktor Reuwirt war . durch eine » Fehltritt
auf der Treppe den Fuß verstaucht und muß aus ' ärztlichen
Befehl ein paar Tage jede Anstrengung meiden"

Das war gestern abend gewefen . lind heute fuhr Doktor
Alfred Lott »ach beendigter Bvrlefuug pflichtschuldigst hin¬
aus nach dem »eugekauste » Besitz um dann iciuer Mutter
Bericht erstatten und das weitere mit ihr besprechen zu
können.

III.
Die Stadträtin erwartet den Soh » bereits u»ger>„ .d!g

Sie liegt auf dem Sofa , studiert die Pläne des ehe¬
mals Lebellschen Besitzes und blickt badet alle Augenblicke
nach der Uhr.

Rach ihrer Berechnung müßte Alfred längst oa lein.
Auch geht es bereits auf ein Uhr der gewöhnliche » Speise¬
stunde im Haufe Lott . die stets auf die Minute pünktlich
eingehalten wird

Minna , oas Siubenmädchen . deckt iudesie » lautlos wie
Immer den Tisch »nd schiebt ihn dann leise an Vas Sofa,
damit ihre Herrin zum Esse» » ich, auszustehen braucht

Es jchlägl ei » Uhr Minna wirft einen fragenden
Blick auf die Stadträti ».

Diese antwortet nervös : „Warten Sie noch mit dem
Aufträgen , bis mein Sohn kommt — er muß ja wohl gleich
da fein ."

Zehn Minuten später hält unten ein Auto , und gleich
danach hört die Stadtrütin des Sohnes Schritt im Bor.
zimmer.

„Aufträgen !" befiehlt sie dem Mädchen kurz und nickt
dem rasch Eintretenden zugleich lächelnd zu.

„Nun — wie hast du es gefunden , Fred ? " fragt sie,
gespannt in sein Gesicht blickend.

Er zieht ihre Hand an die Lippen.
„Prachtvoll . Mutterl Du hast dich selbst übertroffen,

und soviel Ick davon verstehe , sehr billig gekauft ! Verzeih'
übrigens , dag ich mich verspätete , aber ich vergaß tu biejein
wunderbare » Garten wirklich ganz , aus die Zeit zu achten !"

Frau Sabine lächelt besriedigt.
„Der Besitz gefällt dir also ?,".

- «Weber alle Erwartungs ? v ^ f

Die Suppe wird aufgetragen . Da die Stadträtin es fUc
überflüssig findet , in Gegenwart des Mädchens weiter uvee
die Sache zu reden , wird das Essen schweigend eingenom¬
men.

Erst als Mutter und Sohn wieder allein sind, nimm!
die Stadträtin Vas Gespräch von neuem aus.

„Es sreut mich lehr baß wenigstens ou meinen Ge-
ichmack keilst. Fred ! Mir gefiel der Besitz gleich. Renate
und Otto — die ih » übrigens nur flüchtig kennen , da tte,l
glaube ich. einmal etwas bei dem Tiichler Slerneck arbeiten'
ließen — finde » ih » greulich Merkl — du hast es >a ge¬
stern lelbfi gehört — lagt , das Haus wäre ei » alter lcheutz- '
lichei Kaste », gerade gut genug zum Abbruch !"

„Ich glaube , das war nur der Aerger oarüber . daß du
ihn als .Fnchniaii »' nicht vorher zu Rate zogst, Mutter^
Otto ko»„ voch nicht im Ernst dafür fein , oaß dag Haus»
"as sich, wie du erzähltest , nach Bnuineister Winklers UrtetC 1
>» gutem Bauzuftand befindek »nd außerdem sich io l)ßr »'
monisch in ieine Umgebung einsügt — niedergerissen wird,
um einem modernen Neubau Platz zu machen Ein solcher
würde dort wirke » wie eine Faust auso Auge !"

„Ich denke auch nicht daran ! Rur wiederheritclleu will
ich. was im Lause der Jahre der Beriiachläisiguiig anherrn-
liel Dan » allerdings wohl auch ein bißchen moverneir
Koiiiivrl hiiieinschafscn In dieser Beziehung hauplsüch«
lich wüniche ich nun deine » Rat zu höre » . Fred Du hast
dir doch daraufhin alles genau angesehen nicht wahr '?"

„Gewiß . Multer . Meiner Ansicht nach wäre » fvlgenoei
Dinge notwendig : An Stelle der weichen Boden Parkettt>
statt der arg mitgenommenen Malerei hübsche, freundliche
Tapete », die Einführung elektrischen Lichtes in den Ge¬
bäuden und überall neuer Außenanstrich"

„Sehr gut ! Genau dasselbe dach«? auch ich! Hast ortj
mit Stcrncrf gesprochen wegen des Ausziehtermins '? Macht«
er etwa Schwierigkeiten ? "

„Durchaus nicht . Er ist sogar gern bereit , das Haus fr^
rasch wie möglich zu räumen , den » er besitzt irgendwo emej
verheiratete Tvchter . zu der er ziehen will Das Geschäfts
gibt er ganz aus Er meint , daß er nur io viel Zeit brauche »!
i' in seine Möbellager auszuverkaufen , wozu drei bis viev
Wochen genügen dürften "

„Prächtig ! Einen Teil des Lagers werde ich ihm ilbiUi
gcns selbst abkausen zur Möblierung des Hauses . Und)
der Gärtner Sausenwein '? Wie verhielt sich der '?"

Alfred Lott betrachtet seine Nägel , während eine leichte)
Röte in sein hübsches Gesicht steigt.

„Herr Sausenwein selbst war nicht daheim . Aber tu,a  aus die Gärtnerei möchte ich überhaupt noch mit bireit . Mutter . Hast du sie dir angesehen ? "
„Nur flüchtig von weitem . Wir hatten damals keine

Zeit mehr , uns näher damit zu befassen , da der Baumeister
sehr eilig mar und mir sein Urteil über die Wohngebäude,
vorn natürlich die Hauptsache war Außerdem war eine,
Besichtigung der Gärtnerei für mich zwecklos, da nur da»
Terrain als solches i» Betracht kommt Du weißt tq , daß
ich die Anlage eines großen Naturparks in englischem Stile
plane Sobald der Gärtner mit seinem Kram fort ist. was
boffeiillich bis Herbst der Fall ist . werden die Gebäude —
ich glaube , es sind drei — abgetragen und —"

„So cinsach wird das nicht gehen Mutter . Sausen»
wein hat die Gärtnerei — eigentlich ist es eine Blumen¬
züchterei - selbst angelegt , und »ach allein , was ich über
ihn gehört , hängt der alte Man » mit Leib und Seele
daran Er wäre verzwciselt . wenn er nun auf einmah
fort müßte !"

Die Augen der Stadträtin össnen sich erstaunt.
„Run . u», die Schrullen vieles Menschen kann untzst

werde ich niich natürlich nicht kUmnier » ! Oder denkst du,
ich würde ihm zuliebe auf meinen Lieblingsplan ver»
Sichten? "

„Höre , Mutter , vielleicht ließe sich mit — ein weniK
guter » Willen deinerseits beides doch vereinen ! Ich meine,
dein Parkplan und Saujenweins Anhänglichkeit an jeitt'
Werk . Diese Gärtnerei ist nicht wie andere . Sie ist mit
so viel Schönheitssinn und künstlerischem Buck angelegt,'
sägt sich so harmoniich I» die Umgebung ein und hat auch
den Gebäuden darin so völlig alles Prosaische genommen,
daß sie wie ei » Stück Märchenland wirkt . Schon ihr An¬
blick. wen » man aus dem Wäldchen tritt , berückt das Auge,
und wandelt man die schmalen , mit glänzend weißem,
feinen , Kies bestreuten Wege zwischen den farbenprächti¬
gen . süß duftenden Blumenantagen dahin , glaubt man sich
in einen Zaubergarten versetzt . Diese Fülle von Schön¬
heit mit brutaler Hand zerstören , dieses Märchenland der»
Erdboden gleichmachen , wäre fast Barbarei —"

„Ich habe nicht gewußt , daß du auch überspannt sein
kannst , Fred !" unterbricht ihn die Stadträtin trocken . „Du
spri hst ja wie ein Verzückter !"

Er fährt zusammen wie ein süß Träumender , den eine
rauhe Hand unsanft weckt. Zugleich überzieht sich sein
Gesicht mit dunkler Glut . Die Worte der Mutter haben
ihm erst zum Bewußtsein gebracht , daß es weder der alte
Sausenwein noch sein Garten ist. der ihn gegen alle Ge«
wohnheit so beredt macht —

Gloria ist's , „unser Sonnenschein " , deren Bild ihm vor
Augen steht . Unter dem Zauber ihrer bittenden , sonnigen
Augen bricht er eine Lanze für ihres Vaters Garten —

„Ueberbaupt begreife ich nicht , was du mit dem sagen
willst, " fährt die Stadträtin fort . „Ob diese Gärtneret
schön ist oder nicht , kommt ja gar nicht in Betracht . Sie
stört mir meinen Naturpark , u »d darum muß sie wegl"

„Das eben bestreite Ich, Mutter —" Doktor Lott schlägt
jetzt einen streng sachlichen Ton an — „und ich wollte du
durch meine Schilderung eben nur klar mache», daß di«
Gärtnerei , so wie sie ist. durchaus kein störender , sondern
vielmehr ein verschönernder Bestandteil deines Parkes iei»
würde . Keinepsalls föjujteft du etwas Besseres an ihr«
Siesta

. .(Fortsetzung folgt .) . .
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Sonntagsge - anken.
In feinem prächtigen Werfe „Menschen untereinan-

c-" Mat 'Jüt :fiit es .rls die hilksreichste . heiligste Arbeit,
" e gcgenwärtii für die Menschheit getan werden kann.
-c

Menschheit getan
ichne!. die ifeute ju lehren (und das , wie alles am

testen zu lehren ist : durch Beispiel ), nicht wie sie sich
!e fern" , sondern wie sie Befriedigung finden können . Eine

rie 'e Wahrheit liegt in diesen, Wort . Gerade die Be«
5ric i » ig . das Zufriedcnsein . ist eine Eigenschaft , die nur

scheu besitzen.
... . F . . .

Wi ' ?oll man nun die Menschen lehren . Befriedi-

<ie urni -ste, und abgeklärtesten Menschen
und nicht -alt - erden , dar ist der

Esten
luch jeden Geschöpfes.

gung zu finden . Bor allem muh man ihnen die Kunst
leibringen , sich über alles zu freuen und mit ^ einer be«

seischeidenen Eristcnz zufr cden zu sein. Je mehr Genüge der
Mensch am einfachen Lebe » und an den Geheimnissen der
Ha .ur findet , desto schwächer wird das Nechgefühl , das
ihn gegenüber anderen , denen es besser geht , beseelt.
Desto leichter wird er es auch selbst ertragen können,
dann -uiriedc » zu sein, wenn ihn das Schicksal auf eine
höhere Lebenswarte stellt und wenn das Glück ihn be¬
günstigt.

Die wenigsten Menschen werden von sich aus dazu
.ich zwingen können , mit dem zufrieden zu sein, was ihnen
ihr Leien bietet . Ein ganz primitive "m ;c!  aber , um
doch zu dieser Z » ,uedcnl )cit zu gelangen , ist es . um doch
zu dieser Zusuedenheit zu gelangen , ist cs , sich anzu-
gewöhncn , immer auf das Los der Menschen zu sehen,
die weit schlechter gestellt sind und die von Unglück und
Kummer v .rfolgt werden . Wenn wir uns an ihrem Ge¬
schick messen, werden mir viel eher zu der Ueberzengung
kommen , das , cs uns vcrhältnisnläfzia doch noch weit
besser geht , als wenn wir immer nach denen sehen, von
denen es den Anschein bat . als ob lauter Rosen auf ihren
Lebenspsad gestreut sind. Es ist eine schwere Kunst , sich
diese innere Zufriedenheit zu erwerben , da das Menschen

er, , wie der he lige Augustinus einmal sagt , unruhig
$t , bis es in Got
erringen , dann er
und das bestmögl

ruht . Wenn mir aber diese Kunst uns
paren wir uns viele schwere Stunden
che Glück wird uns zuteil

3m Zick-Zack.
Die Aktentasche . — Quaktalsbeginn . — fin¬

dend « rgs Geburtstag . — Winterkleider.
Früher sah man sie nur selten, — und nur als der Würde

Zeichen . — den» damals lat sie >vas gelten , — >var respektier
wohl ohnegleichen. — Doch heut , vom Piedcstal gerissen, —
sieht man >,e säst in jeder Hand , — ja sogar als Ruhekissen , —
wird »n der Bahn sic angetvandt . — Beamte , Schneider und
Friseur , — die Hausfrau und der Arbeits
fräulein , der Kontrolleur , — Gcheimrat

Arbeitsmann , — das Tipp.
und der Zeitungs

Me , ' '
. . ja

— was man da aücs kann erschau' n ! — Da wo wicht'ge Doku-

mann , — sie aüe sie jetzt bei sich tragen , — die Aktenlasch',. . . . . ltger.
schwarz oder braun . — Und dann der Inhalt ! Kaum zu jagen,

mente — emst sich spreizte» in den Taschen,
"ne Bände — bei Frühstücksbrot un

bläht ein Kvhlkvpf, dick und rund,
zerles
Dort

sieht n,an Heu«
rühstücksbrot und Thermosflasche » . —

. . ,, dick und rund , — die Tasckze auf zu
'nem Ballon , — hier findet man auf ihrem Grund — Schmink
Lippenstifte und Bonbon — beisamiiien im traulichen Verein.
Kusamm 'legbaren Schirn , und Kuchen — packt man für den
Ausflug ein . — Tut man Vertvandte auf dem Land besuche«».
— füllt man die Tasche wohl mit Schinken , — Speck bei dem
Heimiveg voü . — Um heimlich doch sein Bier zil trinken , —
was di« Frau nicht sehen soll, — trägt der tapfre Ehernann —
Flaschenbier in seiner Mappe . — Rückt plötzlich ein Gewitte»
an . — sieht man die Tasche oft als Kappe — übcr 'n Bubikop'
gezogen. — So ist sie ein nützlich Ding , — dem ein jeder is
aeivoae» . — Doch achtet sic nur nicht gering — und als l>arm.
los absolut , — da sie auch »»angenehm kann werde » , — bc>
sonders wenn sie in Händen ruht — der Vertreter von Behöv

tenchtsvvllziel )ers etwa , — des Stcnerbeamleiden . — wie des Gei
und dergleichen, — denn gewöhnlich mußt du da — Zwangs,
läufig >n den Mittel steigen.

Run , du kannst gcad diese Leute — jetzt bcsonders iifte»
fel>en . — iveil wir ja doch mit l>e»le — in den Oktober gehen,
— der ja als Quartalsbeginn — uns mit dercrlei beglückt. —
Doch säzelten wir nicht gleich aus ihn , — er uns auch nianchejl
Gute schickt: — Den Tag des Mannes , den all verehre », —
Geburtstag unsres Hindenbnrg , — am Rheine sie die Neben
leeren , — Arbeit bekommt der Dramaturg . — Auch bringt de»
Oktober noch — Kohlen - und Kartoffclsorgen , — wunderbare
Winlerhüte — und den neusten Tanz von morgen , — Herbst»
laut » in der bunlcn Pracht — und der Heizung erste Tücke —>
auch wohl manche kühle Stacht — und noch eine letzte Mücke, —
Steuern , auch Annuitäten , — die letzten Früchte von den
Bäumen , — auch Schlachtfeste-Spczialiläten — und des Mostet»
erstes Schäumen , — die Rechnung für die Winterkleider —
und so weiter . E r n st Heiter.

SettehrSvnWe.
Entgleisung eines GUtrrzugeS.

Bei dichtem Nebel entgleiste auf der Linie Feldkirch —'
Bregenz ein Güterzng mit der Lokomotive , dem Dienstwagen
und zwei Güterwagen . Der Zugführer wurde schwer verletz»,
der Güterwagen beschädigt. Der Personenverkehr wird durch
.Umsteigen ansrcchterhalten.

Eisen bahnzusam menstoß in Belgien.
Aus der Linie Brüssel —Antwerpen sind zwischen den

Stationen Weerde und Mecheln zwei Personenzügr zu.
_ , _ Etwa 50 Personen wurden verletzt, daruntr»

vier ziemlich schwer. Der Betrieb ist gestört.

SchissSzusammenstotz in der Wesermündung.
In der Wesermündnilg stieß ztvischcn dem Wescrscner.

schiss und dem Feuerschiss „Elbe I" ein von Casablancc
kommender französischer Dampfer mit einem Bremer Fisch¬
dampfer zusammen , der stark beschädigt wurde und sank. Di«
Besatzung soll vollzählig in Ctixhavcit gelandet tvorden sein.
Der französische Dampfer wurde am Vordersteven beschädigt.
Er lief im Hamburger Hascil ein.

S Sin weiblicher Fassadenkletterer . Der seltene Fall , das
lveibliche Person als Fassadenkletterer betätigt,

eignete sich in Potsdam.  Eine cüva 35jährige Frau kletterte
sich eine er«

J

durch ein Fenster im ersten Stock einer Billa mi$ entwendet«
«in « golden« Damenuhr mit Kette . Der weiblich« Fassaden«
kletwrer ist zwar gesehen ivorden , es ist aber bisher noch nicht
Möglich gewesen, ihn aussindia in machen.

Gerichtliches.
© Anklage wegen Beleidigung des Landgerichtsdirektors

Bombe . In dem Prozeß gegen de» vcrantivortlichen Cchrist-
leiter der „Welt am Alx-nd", Hurtig , wegen Beleidigung deS
aus dem JürgenSprozcß bekaiintci , La»dgcrichIsdircko >rs
Bombe und des LandäcrichlSrates Vormbaum wurde der
Angeklagte zu fünf Monate » GesängniS verurteilt . Den«
Beleidigte » wurdc die Veröffentlichung des Urteils in der
„Welt am Abend ", im „Berliner Lokalanzcigcr " , im „Ber¬
liner Tageblatt " und im „Vorlvärts " zugcbilligt . — In
einem vor dem Urteil im Jürgcnsprozcß erschienene » Artilcl
war von Hurtig in dem von ihm geleiteten Blatte bcl)<inpict
worden , daß die beiden Richter sich bei Behandlung des Falles
Jürgens nicht für befangen erklärt hätten , obgleich sic mit
Jürgens eng befreundet und lvährcnd dc'S Krieges znsaninieil
mit ihm an der Front gewesen >r>ärcn . Durch die Angaben
der als Zeugen anwesende » beiden Angegriffenen hielt der
Vorsitzende die Behauptung des Artikels für völlig widerlegt.

© DaS Urteil im Prozeß Proschcff . Der bulgarische
Tanzlehrer Proscheff ist lvegen des von ihm in« vorigen Jahre
verübten Mvrdanschlages auf de» bulgarischen Arzt Athana-
soff und dessen Freund Iwanow in Wien zu drciei » l>alb
Jahre » schweren Kerkers und Landesverivcisnng verurteilt
worden.

Wieder ein Spriischieber-Prozeß.
2 0 2 0 0 Liter  F c i n s P r i t c i » g e s ch m » g g e l t.

I » Hamburg fand die Verhandlung gegen 33 Personen
kalt , die der verbotene » Einfuhr von Sprit , der Monopol-
Ünterziehung , der Urkundenfälschung und der Beihilfe zu
riesen Straftaten angcklagt sind. Es handelt sich » in 29 200
Liter Feinsprit , der mit der Eisenbahn von Holland »ach
Deutschland eingeschmuggelt worden Ivar . Führend in diesem
Schmuggclnntcrnchnien war ein holländischer Konzern , dessen
rier leitende Mitglieder sich in Holland in Sicherheit gebracht
uatten . Das Gericht trennte das Verfahre » gegen fünf Ange¬
klagte ab , sprach 16 Angeklagte frei und verurteilte die übri«
zcn zu insgesamt 2 'A Millionen Reichsmark Geldstrafe sowie
18 Monaten und 2 Wochen Gefängnis.

AochmalS Lotterleschwindelproze-.
Bern fl «»ig der Staatsanlvaltschaft.

Im Lotterieschwindelprozeß hat »ach dem Verteidiger
nunmehr auch die Staatsanwaltschaft Bernsung eingelegt , die
an dem auf Zuchtlzaus gegen die ungetreuen Lotleriebcamle»
iautenden Urteil des Schöffengerichts Mitte bemängelt , daß das
Lorliegen eines Betruges verneint worden sei. Die Anklage
var erhoben worden »vcgen schwerer Urkundenfälschung u«
Hdealkonkurrenz mit Betrug.

Die eiserne Faust. — Homerische Helden. — Ntngtiimpfev
— Der Schachmeisterals D lomat. — Nochmals du
Vierzigjährigen. — Der Autolotse. — Kakteen, die grotz,
Model — Die steife Hemdenbruft. — Der beschirmte Prll 'Z

Rach seinem siegreichen Boxkampf mit Jack Dempscr
soll Gene Tunnel ) einen langen Schlaf getan haben . Da«
kann man verstehen , es ist auch anzunehmen , daß er tage¬
lang kaum ein Glied wird haben rühren können und das
Wock-en vergehen dürften , bis er die Beulen verschmerz
haben wird , die ihm Dempsens eisenharte Faust beigebracist
hat . Der Dempsei ) wollte ja doch auch siegen und sich seiner
Weltmeisterlitel zucnckerobern . Bon wegen der Ehre und
der Moneten — er ist ein sehr eifriger Doliarmacher . Und
daß beide Kämpen und ihre Trainer vor dein entscheiden¬
den Treffen den Mund ziemlich voll nahmen , daß Dempsel'
von Tunnel ) sagte : „ Ich werde ihn in spätestens vier Run¬
den knockout schlagen !" und Tunne » von Dempsei ) : „Der
schreckliche Jack ist nicht viel schwerer zu treffen rls ein
Punchin -Ball !" — Diese Ruhmredigkeit , die von den
Trainers noch überholen wurde , hatte sicher auch den Zweck,
die Wettlust noch mehr anzuspornen und die Gew .nilchancen
noch zu verbessern Die homerischen Helden hatten besannt-
lich auch die Gepflogenheit , bevor sie anfeinander los-
gingen , sich durch den Kakao zu ziehen , sich mit keineswegs
kavaliermäßigen Schmähungen zu überhänscn.

Auch der streitbare Ajar und der göttliche Achill
schimpften , was das Zeug hielt . Das war damals so Sitte,
und Griechen und Trojaner gaben sich hierin nichts nach.
Achill , der Lanzcnschwinger und Fechter , würde in nnsenn
Tagen als Borer eine große Nummer gewesen sein, wird
doch von ihm berichtet , daß er dem häßlichen , boshaften
Thcrsites mit der Faust einen solchen Hieb auf die Backe
versetzte , daß ihm alle Zähne aus dem Munde flogen und
er . zu Boden stürzend , seine feige Seele aushauchte . Die
ollen Jriechen waren gleicherinaßen lm Faustkamvf wie
im Ringkampf bewandert und unterhielten sich daniit auch
»vährend sie Troja belagerten . Der Epeus borte den
Eurnalos knockout und Odlissens und Ajar rangen unent¬
schieden mileinander . Aber was waren die Preise , um die
man - kämpfte — ein silbernes Kreuz , ein Dreifuß , ein
Stier — gegen die , die ein Tunne ». ein Dempse » cin-
heimscn ! Tunne » hat mit den, Chicagoer Sieg eine Mil«
twn Dollar . Denipse » trotz seiner Niederlage fast eine halbe
Million verdient , und an Weltgeldern werden ihnen noch
ansehnliche Suinmen zusließe ». Es ist ungeachtet aller
schmerzhasten Beu ' en ein feines . lohn :»des Geschäft . Der
Rliigkampf war jahrelang unten durch , es war zu viel
dabei geschoben worden , so daß man nichts m .-hr davon
w ! sc:, wollte , aber er will jetzt wieder „streng reell “ wer«
lei und ho,ft sich die alten S »mpath :en zurückgewinnen zu
Ibuücit . Und da eine Reihe star .er Männer schon wieder
ion die 2lieiic ringt , wird man die verblaßte » Kenntnisse
vom „Nelson " , „ Doppelnelson " . „ Armzug " , „ Armschlüssel"
"sw au -frischen müssen . Wer die svortlichen Fachausdrücke
nicht beherrscht , kann sich vierter Klasse begraben lassen.

Ei -,en geistigen Wettkampf fechten die Schachmeister
Eapablanca und Aljechin in Buenos Aires aus , und er
ist aiistrengender als jedes körperliche Ringen . Aber hier¬
bei geht es inehr um die Ehre als um den Sold . Ea »a-
blanca soll für einen diplomatischcn Posten ausersehen
sein, und ich zweifele nicht daran , daß er auch einen schwie«
ftill ) «« />«<rtf il 11am «ni ' 1v 'K .« / JT- ItA* .. » ..t . >1 . *■- * + »

Zweiles

ii» nl !ncmeir .cit schwer zu lamvien . vvahrcnv m J
Vc  n en die ErwerbsloJilcit erfreulich abgenon »,,' «)
dauert si .- bei ihnen unvermindert fort , und sie [nii
Berlin zusammen mit älteren Angestellten eine ‘J
mcinschast begründet , die aus gesetzgeberische Masi „1
zur Hilsclei ' iing hinwirken soll. „Aellere " Angcslchz
schon solche von 40 Jahren , denen bei oer Bcschliiil
Stellen jüngere Kräfte vorgczogcn rverdcn — eine bi
sozialsten und bedauerlichsten Erscheinungen unseres 1
schastslebens . auf die hier bereits bei einer früf >ercni
legenhcit mißbilligend hingewicsen wurde , und cs 1
nur abermals dazu gesagt »vcrden , daß mit vierzig
noch keiner so alt >st, daß er schon abgehalftert ®|
müßte . Man sollte auch bedenken , daß man mit dc,s
tcren Angestellten , den man entläßt , mcilt seine
brotlos macht Etwas mehr menschliche Rücksicht unil
dieser Frage wirklich angebracht und sie wird Dielfod)|
mit dem größeren geschäftlichen Nutze » zusammensallci

In Berlin hat man aus der Suche nachErwerlj
ivrt besonders fieberhaft betrieben wird , jetzt auch,
»cuen Beruf entdeckt — den desAutolotscn . Was,nJ
mruntcr vorzustcllen hat ? Run . wie der See « undH
otsc Schisse durch gefährliches Fahrwasser steuert , sö
icrt der Aulolotse ortsfremde Autler durch die ilnic
ic' ann ĉn. gefahrvollen Straßen der Wcltstaot . Als
ein Beruf für Berlin und andere verkehrsreiche u
tädte ? Ich meine , auf Landstraßen durch schmierig^
ände könnte ein Autolotse auch gute Dienste leisten
eicht passierten dann weulger Unglücksfälle . Die i

»ahl wird ja doch dadurch herbeigeführt , daß iemaiil
Lenkrade sitzt, der die Straße nicht kennt und ahinmil
wie der Reiter auf dem Bodensee , darauf losjagt , llnl
einnlal gibt es kein Halten und kein Zurück mchil
Katastrophe ist unvermeidlich geworden . Nachdem de
ruf des Autolot -en jetzt entdeckt ist. sollte man ihn n»i
angedcuteten Richtung hm auszubaucn suchen, um

warfen , auch die Steckenpferde der Erwachsenen habcnl
jewelligen Favoriten . Von den unzähligen Gruppen
Sammler und Züchter hat bald diese, bald jene die
rung und die stärkste Anhängerschaft . Ich hatte cs,
einen Zufall gehalten , daß mir letzthin mehrere Velä
mit Stolz ihre Kakteensammlung gezeigt hatten undl
ich res öfteren von Kugelkakteen . Stengelkaktcen und
ltchem hatte reden hören , wo ich mir das Interesse für
stacheligen Dinge nicht erklären konnte . Aber dr lai
kiestern im Schaufenster einer Blumen - und Pflanzen^
lung in Rirsenschrift : „ Kakteen die große Mode !"
als ich den Inhaber fragte , ob etwa die Damen sich,
teen auf die Hüte pflanzen oder sie sich, auf eine
gezogen , als Kette um den Hals legen wollten . aiuwo>
er lächelnd , nein , es lei eine Hcrrenmode . »nenn ihr
mancye Dame zugetan se«. Man sammle und zischte
teen , und in keiner besseren Wohnung dürfe .dieser Sä
heute fehlen , und falls ich unhegreiflicherweise noch
derartige Sammlung besäße , sollte ich unter den ueril
denen Kollektionen , die er zusammenestellt hätte , nur!
gleich meine Auswahl treffen . Es seien doch auch
entzückende Gewächse.

Ich habe mich noch nicht entschileße, ! können , mir m
vorläufig noch einige andere Modesorgen zu schaffe»,
darf im kommenden Winter den Eut init gestreifter gr-f
Hose wieder als Gesellschaftsanzug tragen , zum Smo
and Frack eine Weste ohne Rücken, wie sie der anschei
dielbeschäftigte Prinz von Wales erfunden der aitt
Straße auch bei schönstein Wetter innner mit dem Re,
ichirm berumläuft . was ihm alle Gents seines Lai
oflichtschuldigst nachtun . Die Hcmdcnbrust 1927 -26
unter keinen Umständen — es ist Todsünde — weich,
vern muß steif und hart tuie ein Brett sein. Und was >
>ich als Gentleman » sonst noch merken muß . Und das
doch Sorgen , Sorgen - ! Jobs

Vermischtes.
^ Dlamanlschleiferei im Altert »»«. Die Herrichll

and künst-iche Bearbeitung von edlen Steine » ist »
rr t eine Erfindung der neuen Zeit . Schon im sum
Altertum hat es Werlställen gegeben , in denen Edelste
:ntsprechend bearbeitet wurden . So weiß man z. B . gi
zenau , daß es in Acg »pten bereits 2400 Jahre vor Ehrl!
Dlamantschseiseieien gab.

A Eine stattlich ? Bibliothek . Nicht nur in Deulsch-
and wird für die Volksbildung durch die Einrichtung otf
Bibliotheken sehr viel getan . Auch in Amerika werde»
Ulf diesem Eelnete gute und große Einrichtungen geschat-
en . Sv besteht beispielsweise in Chicago eine Volls-
liblioihek , die nicht weniger als über anderthalb Mi>-
tonen Bände enthält . Sie ist zum Teil durch Stiftuniien
»on Millionäre, , zu einem solch stattlichen Bestand ü»
lommen.

E Die Streikyefah» im Berliner GastwiriSgewcrbe. v'
Berlin  haben sich ztoe! lueitcre Versammlungen Vt i - JJ
lincr Gastwirtsanäestelllen für die Vorbereitung ein i
ausgcsprvchen . Sun Samstag wird ein Sckicdsgcricht
sammcntreten , das eine Beilegung der Lvhndifferenzen vcl-
suchei» svll.

Wieviel Äajfee wirü getrunken?
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Roman von L
(1t. Fortsetzung.)

Beim Abendessen fragte Lily: »Du siehst so ernst aus,
Theo, hast böse Falten aus der Stirn . Hast du Ärger im
Geschäft gebabt?"

»Auch im Geschäft,' entgegncte Dr. Bargselt. »Aber
vor allem ist es der ewige Ärger mit Alex, der Vater und
mich ganz herunterbringt. Es ist wirklich schrecklich mit
dem Jungen geworden! Früher war er ja auch ein Nichts,
tuer, der ein ziemliches Bummelleben führte, aber soviel
wie in der letzten Zeit hat er uns nie zu schassen gemacht.
Er muß in sehr schlechte Gesellschaft geraten sein, wir
haben aber noch nicht ergründen können, mit wem er
seine Abende verlebt. Meistens ist er wohl in seinem Klub
und spielt dort. Jedenfalls braucht er ein unsinniges
Geld und macht immer von neuem kolossale Schulden, die
das Geschäft schließlich bezahlen muß. Auch heute war
wieder so ein Tan ». Hubert Gerling hat dem Jungen
unerhört hohe Beträge geliehen, so große Summen, daß
Vater und ich verblüfft waren. Nun habe ich Gerling ge-
beten, dem Bengel überhaupt nichts wieder zu borgen.
Natürlich erschwert Alex' Leichtsinn auch unsere Verband,
lungen mit Hubert Gerling, der ja ganz genau weiß, wie
sehr der Junge unsere Firma belastet, statt ihr eine Stütze
zu sein. So ein skrupelloser, pflichtvergessener Bursche hat
ja schon manchmal«ine ganze Firma und viele Familien
ruiniert. Gerling verlangt alle möglichen Sicherheiten für
den großen Kredit, den wir von ihm haben wollen, die
wir aber augenblicklich bei dieser furchtbaren Geldknapp,
heit schlecht geben können. Wir haben uns nach allen
Seiten reichlich festgelcgt, es ist momentan eine wenig
angenehme Situation . Aber ich langweile euch mit diesen
geschäftlichen Ausführungen."

„Durchaus nicht," sagte Lonny. Und Lilv meinte
seufzend:

»Es gibt doch eben auf der Welt kein wolkenloses
Glück."

„Nun, das alles sind Dinge, die wir uns nicht allzu
sehr zu Herzen nehmen wollen," rief Theo. »Es wird
schon werden, Kindchen. Gerling, der sehr beschäftigt ist,
hat versprochen, morgen abend bei uns zu essen. Mach'
cs recht hübsch, Lily, nachher werden wir dann wohl die
geschäftliche Angelegenheit erledigen können."

»Und Alex?" forschte die junge Frau.
»Hat zum tausendsten Male dem Vater versprochen,

sich zu bessern, was er ja doch nicht hält. Es ist ein
Jammer mit dem Jungen ! Zuerst nach unserer Ver-
lobung, als ich sei« starkes Interesse für unsere kleine
Lcnny sah, habe ich gelaubt, die beiden würden vielleicht
ei» Paar und unter LonnyS Einfluß würde Alex noch ein
brauchbarer Mensch werden."

»Um Gottes willen!" sagte Lonny ehrlich entsetzt.
„Ja , dir gönne ich auch einen besseren Mann, kleine

Schwägerin. Aber in meiner brüderlichen Besorgnis um
den Jungen hegte ich diese Hoffnung damals."

„Aber Alex hat sich nie ernsthaft für mich interessiert,
Theo."

ola Stein.
(Nachdruck verboten.) ,

»So ernsthaft, wie es bei ihm überhaupt möglich ist. I
doch wohl, Louny. Denn er sagte mir einmal, du wärest !
die einzige, für die er seine Freiheit hergeben würde." !

»Das war gewiß nicht ernst gemeint, Theo. Alex j.
spricht das so hin, weil er genau weiß, daß eine Heirat |
zwischen uns ausgeschlossen ist. Er sagt doch vieles, was ;
er nicht glaubt." i

»Das ist richtig. Jetzt ist er wohl auch schon wiedci l
in neue Bande verstrickt. Und in sehr schlechte, will mir >
scheinen. Nun, jedenfalls wäre er kein Mann für diel, '
gewesen. Kleine Aber daß du den Hubert Gerling nid:: ;
wolltest, ist doch jammerschade, Lonny! Das ist ein Mann I
Und wie günstig wäre diese Verbindung für unS alle!" I

Lonny war blaß geworden. Und Lily rief erschrocken: i.
»Aber Theo! Was sagst du da!" k
»Das weißt du also auch!" sagte daS junge Mädchen r
Er war ärgerlich über sich selbst. »Sei nicht böse. |

Kindchen, daß Lily es mir erzählt hat. Trotz deines Ver- j
botö. Das rst nun einmal so zwischen Mann und Frau , i
kleine Lonny. Und warum sollte ich es schließlich aucy I
nicht wissen? Diese Werbung Hubert Gerlings ist doa> \
eigentlich nichts, was du verbergen müßtest." ;

„Ich wollte nicht, daß darüber gesprochen wird I
Seinetwegen wollte ich es vor allem nicht." |

»Nun, bet mir ist diese Sache auch grrt aufgehoben. ;
Ich habe sic keinem Menschen erzählt, nicht einmal dem «
Vater. Bist du nun zufrieden. Kleine?" i

Sie nickte. Aber sie war doch böse auf Lily, die ntchr 1
einmal mehr ein Geheimnis mit ihr haben konnte. Viel- l
leicht hatte die Mutier es dann auch dem Papa erzählt, '
wenn es, wie Theo sagte, nun einmal so wäre zwischenI
Mann und Frau ? Es war Lonny rin unbehaglicher Ge> »
danke. Die Männer sahen solche Werbung natürlich mit !
ganz anderen Augen an. Würden sie innerlich ein dum. !
mes Mädel nennen und ihre Weigerung nicht verstehen. I

Sie blieb still und ein wenig verstimmt und zog sichJ
früh in ihr Zimmer zurück. Daß Hubert Gerling morgen »
kommen wollte, war ihr ein unsympathischerGedaid
Sie hatte ihn gemieden, soviel sie konnte. Meistens k» I
sie ja in größerem Kreis mit ihm zusammen, und am.. ;
er hatte sich ihr nicht ausgedrängt. Aber in letzter Zeit ;
schien er seine Taktik ihr gegenüber ändern zu wollen. Er i
war schon einige Male einen ganzen Abend Gast hier im I
Hause gewesen, war plötzlich erschienen und geblieben. ,
Und dann, wenn man nur zu Vieren war, gab es kein !
Entweichen vor einem Gespräch mit ihm. Aber auch dies- >
mal war er zurückhaltend und betont freundschaftlich ge- |
blieben. Und doch kam Lonny in seiner Nähe von einem •
Druck nicht frei, doch fürchtete sie diesen Mann aus einem !
instinktiven Gefühl heraus, das sie nicht erklären konnte. I
Er hatte keine Macht über si- ' >d wenn er wieder ein- |
mal von seiner Liebe sprec
Tag die Möglichkeit, abz».
sehen. Und doch. . .

'e,  so hatte sie ja jeden»
ab ihn nicht mehr zu «
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Sie saß noch lange allein in ihrem Zimmer an diesem
Abend . Fühlte sich einsam . Lily hatte sie ohne Wider¬
spruch so früh gehen lassen . War sicherlich froh , mit ihrem
Mann allein zu sein . DaS war ja auch natürlich . Aber
für Lonny war cs doch seltsam , für die beiden Frauen,
mit denen sic früher jeden Gedanken , jeden Wunsch , jede
freie Minute geteilt hatte , zuweilen die Dritte zu bedeuten,
auf deren Gegenwart man manchmal gern verzichtete.
Ja , wenn der Stiefvater und der Schwager im Kontor
waren , waren Mutter und Schwester von alter Zärtlich,
keit zu ihr , aber an den Abenden wünschten die Männer
jeden Gedanken , die ganze ungeteilte Persönlichkeit ihrer
Frauen . Und die Frauen halten dann nur den Wunsch,
zu tun und zu sein , was die Männer von ihnen vcr-
langten . Lonny in ihrer übergroßen Sensibilität litt unter
dem allen mehr , als sie je zeigte . Denn ihre lcidcnschast-
lichc, überströmcnde Liebe zu Mutter und Schwester fühlte
sich immer wieder verletzt und zurückgcsctzt durch das
Wissen , daß sic nicht mehr an erster Stelle kam, und mehr
noch dadurch , daß sie sie zuweilen sogar in ihrem Ehe¬
glück störte.

Nie war sic früher allein gewesen . Ach, diese Stunde
abends beim Zubettgehen mit Mutti und Lily in dem
gemeinsamen Schlafzimmer war vielleicht immer die
schönste vom Tage gewesen . Jetzt , seit Lilys Heirat , gab
cs viele Stunden des Alleinseins in der kleinen Lonny
Dasein.

„Ich muß arbeiten, " dachte sie an diesem Abend beim
Entschlummern . „Rur ernsthafte Pflichten fehlen mir.
Dann vergeht das dumme Grübeln von selbst ."

Zweites Kapitel.
Nach dem Essen , daL sehr angeregt verlausen war,

sagte Hubert Gerling , während er neben dem Hausherrn
in dessen behagliches Zimmer ging:

„Lieber Theo , che wir zu unserer geschäftlichen An.
gelcgenhcit kommen » machen Sie cs doch möglich , daß ich
Ihre Schwägerin zehn Minuten allein sprechen kann ."

In Theos Augen leuchtete es auf . Also wollte Gerling
seine Werbung wiederholen . Wenn Lonny doch Ja sagen
würde ! Er hatte sie so gern , er lieble sie wahrhaft brüder-
lich und wünschte ihr das Beste . Aber war es nicht auch
das Allerbeste für ein Mädchen , die Frau dieses Mannes
zu werden?

Dr . Bargfelt nahm im Eßzimmer seine Frau beiseite
und sprach ihr von Gerlings Bitte . Und Lily , die nichts
sehnlicher wünschte , als daß Lonny sich bald in Berlin
verheiratete , damit sie immer in ihrer Nähe und doch nicht
in ihrem Hause bleiben würde » nickte befriedigt , wenn auch
ein ivenig zweifelnd . Denn sie wußte ja , daß Sonnys Ge-
fühle für Hubert Gerling sichnicht geändert hatten.

„Willst du den Herren Mokka und Liköre bringen ?"
fragte sie die Schwester und nahm beider dem elntretenden
Mädchen ab.

„Warum soll Emma das nicht tun , Lily ?"
„Theo hat eS so gern , wenn eine von uns es tut , und

ich muß noch einmal schnell in die Küche."
Wenn nun auch Sonny nicht recht begriff , was die

Schwester dort nach dem Esten noch zu besprechen haben
konnte, so nahm sie doch das Tablett und ging ins Herren-
zimmer . Aber zu ihrer Verwunderung traf sie Hubert
Gerling dort allein.

„Wollen Sie mir nicht Gesellschaft leisten , bis Ihr
Herr Schwager zurückkommt, gnädiges Fräulein ?" bat er
eindringlich . „Theo holt eine Akte, die wir zu unserer
Unterredung brauchen ."

Nun , das konnte ja nur wenige Minuten dauern , und
eS wäre ungezogen gewesen , Gerling allein zu lasten . Mit
einem leichten Seufzer setzte Lonny sich. Hubert Gerling
nahm ihr gegenüber .Platz.

„Fühlen Sie sich eigentlich wohl , gnädiges Fräulein,
so als Dritte neben einem jungen Ehepaar herzuleben ?"

Sie war verblüfft , als Hubert Gerling schroff und
ohne jede Beschönigung daS auSsprach, was sie so oft
dachte.

„Wie kommen Sie zu dieser Frage , Herr Gerling ?"
, „Da ich mich oft , ständig eigentlich , in Gedanken mit

L*Ihnen und Ihrem Geschick beschäftige,Fräulein Lonny,so ist meine Frage nicht sehr merkwürdig . Sie wollen
mm mmmmmmmmmmmmmm mmm wbb • mmmmmm mmmmmmm mmmmmmmmmmmmm
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Ihre Frau Schwester nicht entbehren , darum wohnen Sie |
bei ihr . Aber ein wirkliches Glück kann dieses Zusammen-
leben Ihnen ganz bestimmt nicht bieten . Fräulein Lonny ."

„Herr Gerling , ich weiß wirklich nicht , wie Sie aus
dieses Gespräch verfallen . Ich wünsche es nicht ."

„Gnädiges Fräulein , cs muß einmal sein . Immer
denke ich darüber nach , wie ich Ihnen zu einem Leben
verhelfen könnte , das allen Ihren Neigungen und
Wünschen entspricht . Und komme stets zu demselben
Schluß , daß eine Heirat das einzig Vernünftige für Sic
wäre . Eine Heirat in Berlin und mit mir , Fräulein
Lonny ."

Sic schlug nervös die feinen Hände ineinander.
„Sind wir schon wieder soweit . Herr Gerling ? Sie

sollen sich über mein Geschick und mein Glück nicht den
Kops zerbrechen . Ich bin völlig zufrieden und finde meinen
Weg schon allein . Und Sie haben mir versprochen , nie
auf jene Unterredung an Lilys Hochzeit zurückzukommcn.
Mir nie wieder von Ihren Wünschen zu sprechen ."

„Ich habe mein Versprechen gehalten , Fräulein Lonny.
viele Monate . Was eS mich gekostet hat , weiß ich allein.
Aber alles hat einmal eine Grenze ! Ich kann eben nicht
mehr ! Ich ertrage es nicht länger , in Ihrer Nähe zu sein
und zu schweigen !"

„So müssen Sie mich meiden, " erklärte sic herb.
„Das geht nicht . Wir verkehren in den gleichen

Kreisen . . ."
„Die Sie aufsuchcn , während Sie sie früher fast immer

abgelehnt haben . Wenn Sie nicht von mir fernbleiben
können oder wollen , so werde ich gehen ."

„Um Gottes willen , Fräulein Lonny , nur das nicht!
Wenn Sie gehen , so nehmen Sie mir damit Lebenslust
und jedes Glück. Was haben Sie gegen mich ? Warum
wollen Sie meine Frau nicht werden ?"

„Ich habe nichts gegen Sic , Herr Gerling . Aber ich
sagte cs Ihnen schon einmal : ich liebe Sie nicht !"

„Das ist nichts als Mädcheneigensinn ! Sie würden
es lernen , mich zu lieben ."

„DaS Wagnis , aus Ihren Glauben daran allein eine
Ehe zu schließen , erscheint mir zu groß ." Sie lächelte
überlegen und spöttisch und unendlich reizend . Und ihr
Lächeln brachte den Mann außer sich vor Verlangen und
Qual.

„Ich glaube , Fräulein Lonny , daß es keine zehn
Mädchen in Deutschland gibt , die mir einen Korb geben
würden ."

„Ähnliches haben Sie mir schon einmal gesagt . Ich
weiß , Herr Gerling , daß Sie furchtbar eingebildet sind.
Aber cs interestiert mich gar nicht, wie Sie über meine
Mitschwestern denken! Ich jedenfalls bin überzeugt , daß
es viele , viele junge Mädchen gibt , die nicht ohne Liebe
heiraten würden ."

„Aber das ist doch nur eine fixe Idee von Ihnen!
Sie sind nicht innerlich gebunden . Warum also sollten
Sie mich nicht lieben können ? Ich biete Ihnen soviel,
wie selten ein Mann einer Frau geben kann. Und da-
neben meine große Liebe , meine anbetende Leidenschaft!
Hat denn daS alles keinen Reiz für Sic , Lonny ?"

Sie erhob sich. „Wir quälen uns nur , Herr Gerling.
Ich kann, kann» kann ohne Liebe nicht heiraten . Mehr
vermag ich Ihnen nicht zu sagen . ES gibt so viele
hübsche, nette Mädchen . Warum muß ich es sein ?"

„Ich liebe Sie , Lonny ! Ach, mehr als das , ich bin
verrückt, toll , wahnsinnig nach Ihnen !"

Da war wieder das Funkeln in feinem Blick, daS
Licht in seinen Augen , daS sie erschreckte.

»Seien Sie mir nicht böse, Herr Gerling . ES kann
nicht stin ."

Sie verließ den Raum so schnell, daß eS beinahe wie
Flucht auSfah . Er starrte ihr nach. Sein Antlitz der-
zerrte sich zur Grimasse vor Zorn und Leidenschaft.

Alles , alles war iym bisher im Leben gelungen . Sollte
feine Macht an dem Eigensinn dieses jungen Mädchens
zerschellest?

„Und ich werde dich doch noch erringen ! Nun gerade!
Nun erst recht!" murmelte er vor sich hin . Mühsam zwang
er sich zur äußerlichen Ruhe , während alle - in ihm bebte
und zitterte vor Begehren , Quak und Wut.

<yortf«tzu»g f«lM



Beachte auch die kleinen Freuden.
Don W. S chu in a n u.

(Nachdruck verboten.)
ES gib, Menschen, die alles düster und schwer vor

sich seben. die zu klagen und zu seufzen haben, die
Vergauo i'hei, beweinen und vor der Zukunft zittern
und die Gegenwart unbeachtet entslichcn lassen.

Für sie scheint dir Sonne niemals hell genug —
sie erblicken schon im fernen Kesten das kleine Pünktlein,
das zur gefährlichen Gewitterwolke sich entwickeln könnte;
und jede erwachende fröhliche Hoffnung wird gleich um-
flattert von hundert ängstlichen »ivcun- und »aber-.
Wahrlich, solche haben es schwer tin Lehe», oder vielmehr,
sie machen sich dasselbe selbst unsäglich schwer, nickt nur
sich, sondern ihrer ganzen llmgebung. Ohne Furcht, ohne
Lickt und Sonnenschein ist kein Menschenleben; kein ein¬
ziger Tag verstreicht, wo uns nicht etwas Gutes »der
Liebes oder Erfreuliches zuteil wird. Das ist eben die
rechte Lebenskunst, dieses zu entdecken und dankbar zu
genießen und nicht mit eigensinnig geschlnssenen Augen
an demselben vorbeizugehen. »Der liebe Gott grüßt
manchen, der cS nicht sieht' , sagt ein deutsches sprich,
wort. Aber man darf nicht immer etwas G>>!>s oder
Außerordentlicheserwarten, man muh lernen, das Kleine
zu beachten und sich des Kleinen dankbar freuen — dann
sehen und verstehen wir diesen „Gruß vom lieben Gott' ,
den er uns durch diese oder jene Gelegenheit zuschickt.
Ein Brief mit guten Nachrichten, der uns zugcflogcn ist,
ein» wichtige Arbeit, die wir glücklich vollbringen konnten,
ein LtedeSwerk, das wir ausübcn, oder einen Liebes-
gruh, den wir von anderen empfangen dursten — ein
Spaziergang in Gottes schöner Natur oder das Lese«»
eines guten Buches — es sind freilich diese aufgczählten
Beispiel« alles nur »Kleinigkeitenaber es sind eben
doch Sonnenstrahlen, die uns erwärmen und erquicken,
es sind kleine, freundliche Blüten auf unserem Lebens-
wege, die. wenn wir sie achten und pflücken, sich zum
grohen. reichen Strauhe vereinigen lasse». Wer es ver-
steh,, kleine Freuden als solche zu beachten und zu ge-
nietze». der besitzt die rechte Lcbenöcsscnz, das Wunder-
:«irier . ros ihn allezeit frisch und froh und jung erhält!

Dah»'. ist es wohl ein Grobes, wen» wir unsere
Kinder diese wichtige Kunst lehren; deren Besitz macht sie
reicher denn viel Geld und Gut, welche Gaben allein nie-
mals Glück verleihen. Aber wie lehren wir sie, dankbar
dir kleinften Freuden zu beachten und sie in«» voller An¬
erkennung S# geniebenf Da ist eben auch »ein gnte«
Exernpek die best« Predigt ' . Da kann das Beispiel der
Murre«, uneadltch viel Gute- stifte» ; es gewöhnt dt«
Kinder an Genügsamkeit und Zufriedenheit, viel eher
denn tausend Wan « und Ermahnungen. Die Mutier
»ach« di« Kinder aufmerksam aus dies und jenes, rühmt
tu» Whrot dankbar die warme Stube, wo sie'« soviel

» bell», habe « als arme Kinder ; oder zeigt ihnen im Früh-
,»or bU unzählbaren Wunder in der keimenden «nd
sprießende» Natur ; sie gestaltet Vaters Geburtstag ,»

J einem zwar bescheidenen, aber doch kleinen Familie«.
• fest«, auf das man sich lang« vorder freut, und weiß über-
I yauvt dem Lebe« tm häuslichen Kreise jenen Zauber zu
I verleiden, der alles vergoldet und erwärmt und eben der
J Abglanz des inneren Sonnenscheins ist. der ibe Her» so

reich wed liebevoll, so allazoit fröhlich uu» »ukrieden
u»-!cht.

»Da» kann man sich nicht selbst geben; nicht jede
; Natur nimmt das Leben leicht; ich sehe nun einmal alles

I» finster an, ' sagt vielleicht manche zur Entschuldigung.
'JRxz )Mt  lassen diese doch niemals ganz gelten: wohl
br.'.ucht »S bet gewissen Ehe,stiere « und Gernütsanloa««

; robr Überwindung, um sick ou« dem Svtnnenneft von

II»<877$»»'.und Sorgen herauscuwinden,.nodl ist dem einender Lebensweg recht steit und müdlom vorgezetchnei und
ged» »ich« leicht und mübecS vorwärts. ober So»:•.«!•

• strudle» schick» unser Gort dock immer wieder und nuae.-
• ur * noch Mel Siebes und Schönes — dnö »voll« ,
I tst : nur nicht genug achte», sonder« stets alt ein Ge-
J sckenk, als einen Freudengruß aunehwe», »ckche alt Kn uns
* c. '.'ührendes Recht, des wir trotzig finden.
• Ein Werktag ist das Lebe» , aber »»Mob nicht lauter
I Stütze und Arbeit: — «in * ß» tot»er Zettl Nach denL_ _ _ __

Werktagen kommen Ruhestunden und Festtage, wo gleich- >
tarn linde Himmclsluft uns umweht und Erden- -
leid und Erdenfreud' verklärt; nach des TaqeS Last und !
Hitze wird uns immer wieder Erholung und Erquickung I
zuteil — behalten wir nur dt« Augen offen, um diese |
stets zu sehen und zu beachten, vor allem aber behalten -
wir das Herz offen für all' die kleinen Licbcsbewcisc und !
alle die kleinen Freude», tvclchc ledco Menschenleben bc- I
glücken. s

IHandschrift und Eharakier.
Menschenkennlnis ist eine Wissenschaft, die nur wenige

ihr eigen nennen, sonst gäbe es nicht so viel Enttäuschungen
auf der Welt. Die Verstellungskunst ist so allgemein ver-
breitet, daß man täglich vor neuen Überraschungen steht,
und immer wieder muß man den schmerzlicĥrstauntcn
Ausruf hören: . Wer hätte dos gedacktt!' wenn sick heraus-
stellt, daß man sich bezüglich des Eharalterö seiner besten
Freunde geirrt da,.

Schon seit langer Zelt bade« sich Gekehrt» damtr be¬
schäftigt, allerlei System« oufzubauen, auf Grund .»»«ren
es gelingen sollt«, die Menschen noch ihrer Kopfform, idrrr
Gestchtsbildung, idrer Ar», sick»n benehmen, ihrer banr».
sckrifl fo zu beurteilen, da» man sick ein klare« Bild üb«?
Eharakrer und seeltsch« sowie pemüelick-.- St »enfchr-ft-ri
machen könne. «Monn«»« Hanvfck7ikr.'77?nnb«, die
Graphologie, har seil >»in«ge-- Inb777dv.̂ ». j ??*? Fort¬
schritte qemochr

Es ist i» .' st vmekT'. k. ' .TN'.tt, wie sedr ' ärverlich, und
seelisch« Zustö- d^ d'e Handschrift eines Menschen oae-
ändern. Mar. .*r»rr. t?*? der Schrift, auch obne gerade
Graphologe zu sein, .ersch hrrous . vd sie von einem Mann
oder p?n ei»?-. F?.??., , in»m Kind oder von eine,»
Grei». oo». Zn-: ." grhl'd?»??. oder gebildete» Persöniich-
feit berrührr. einrr ^ . .iaen Schrift nckrd man wohl
herauzfi»ien !dr .'.rrvö« und nicht von guter
Gesundde' t fein wüste, .̂ artc dünne Schriften e?">.»cken
den Eindruck der Schwäche, ivädrend man bei fehr sturk?»
und picken Handschriften das Gefühl da«, sie rühren von

vr.K e-erreichen Menschen der.
'fyr.  Wrfc» 7!: ranss »yungrn ausgehend, wende« man

sichw » r : meb: einzelnen Mertmaten der Handschrift zu.
Mo» uneersnckir die Lag» der Buchstaben, ob st» steil, nach
rechts oder 7»ch linkö gerichtet leien, man achte« auf die
Schlingen der einzelnen Buchstaben, auf dl, i-Puntt » >wb
»-Zeichen sowie auf dt» t-Strich « .«nd such« gemetnfon .e
Merkmal« von solchen Menschen zu sind««, bei denen man
einander ähnliche Eharaktereigenschaften auf Gruud ge- ;
uauer Erfahrung oorcnrssetzen durfte. Ferner wurde au? ,
dt, Zeileoart geacitte«. ab die Zeile gerade oder schief sei, I
ob st« sich nack«rnfwiirrS oder nach abwönS wende. Die J
Grüß» oder d'.'.- K?cir:heit der Sckriil, idr Abstand von den j
Papterrändern . Ena - oder Weitzeiligkett, dt» verbtuduug ■
der Buchstaben ww-rnander oder deren Ge« «n»tf»in I
dienen als rvichtia, Anhaltspunkte zur veuneilung der '
Ebarattereigenschaften des Schreibers. Durch vergleick ;
Laufender b»*». Sck7lftprob-n ha* sich tm Saul« d«r Jahr - i
zehm, «in atcheror̂ entlick» umfangreiches Ma« rial ouge> I
fommelr. auf dem das Sehrg-bkiubrd*» modernen Grapbo- !
loM* ,*7ichr»t werden konnte. ; j

Das erst« fest« System hat de: Abbö Mich»« auf» 1
gestellt und fein unmittelbarer Nachfolger, Errpieu, . |
Jamtn , Hai diese« System dann weiter ausgebaut. Wäb- »
reud die französisch» Forsch»irg jedoch mehr am Gefühls. !
müßigen hoftendlied, ging die deutsch« Wtstenschaft mehr I
in di« Lief« uu» behandelte das inrerestan« Theina mtt |
wistensckaftltchererGründlichkeit Unter den neueren
«tstensckaMichen deutschen Graphologen Hot besonder« !
Georg Meyer diese« Gebiet sehr eingehend durchfolstdt. I
Di« Erfahrungen, die in der Graphologie und mit ihr ge. J
macht werden, bieten aft sehr Ubereaschen- kS, so daß dl« ;
Haudschrlfrcndeutung« b»rvrbe»tfia zabkrrlcke Anhänge? ,
und Gläubige gekunda» da«. Überzeug« Anhänger d»r |
Graphologie behaupte» sogar, patz man ni.-tz* v. ~. >*r.
Ltzaratter, sondern auch bau Gesu«dtzKrs»«stvud, fr»sogar »
da« Schicksal KnaS Menschen <*»4

|
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♦ YlrirchischcS Feuer . Griechisches

Feuer war tm Mittelalter die Bezeich-
»u »g >ur mehrere sehr brennbare Zu¬
sammensetzungen verschiedener Stoffe
Es wurde in Europa durch die byzanti-
uischcn Griechen bekannt , die 673 daS
Rezept von einem syrischen Ingenieur
erhielten . Aller Wahrscheinlichkeit nach
ist eö aber schon tn weit früheren Zetten
»oii den Indiern und Chinesen ange¬
wandt worden . Viel später , nämlich >m
13. Jahrhundert , lernten die mohamme-
dänischen Völker di» Erfindung kennen
imd vcrvollkommneten sie. Da » griechische
Feuer wurde auch von den Sarazenen tn
dem Kreuzzug von 1248 angewandt und
ivor damals von den christlichen Kriegern
sehr gesürchiet. Man harte ilderhaupt
einen säst abergläubischen Schrecken vor '
diesem Kanipsmiltel , über da« man sich
eie wunderbarsten Dtn «e erzählt ». S»
teilte da« Feuer unlöschbar sein »nd selbst
«»verbrennbare Stoffe vernichten können
tei  Material , au « dem da» griechisch«
neuer bestand, war . wir gelugt . sehr ver-
schieden. Bald war 'S  eine Mtschu,,?
oon setie« und harzigen Trossen , bald
von Schwefel , Salpeter und Kohle, wir
beim Pulver . Anderr stelllen e« au « mi,
leicht brennbaren Q.' en »tr >n>ia»l,m
Schlaese! her . Die Araber b>»utz:«n hier¬
zu Behälter , die di« Form eine» Äianat-
apscl« hatten , woher die Bezeichnung
Brnuate (sranz (Sreuode ) stamm: Dies«
wurde von «den durch eine Qsjnung ge¬
stillt. mit einer Lunte vcrsry»» und so
rnriordrr mit der Hand idoher s«> A . m,
Grenadiere für die Soldaten , die dt, Bre-
»od« warsen ) odei mit Schleuder - '
Maschinen deui Feinde entgegengewoilen
Do« Pulver Hot dann schliesilrch da»

tZor,l,i »i!»opeI niii ilireiu llirkischen
Aqiucii v»g-ar »iuvu nach Itäfle » ge¬
langt ist Da die Italiener nicht
wustten, was der Name zu bedeute»
habe, bezöge» ste ihn aus ihre Stadt
Bergamo und »auulen diese Birne Vera
Bargamoita oder einfach Bcrgamotla
Aus Italien ist dann die Bcrgamoite in
die übrigen westeuropäischen Länder
und also auch »ach Deutschland ver-
pslanzt worden.

KR*

griechts
Kricgfr !eFeuer verdräng,unde«in de:rung übrrslitsstg gemacht

* Dir vergamottebirnr . Zu ve»
beste» Birnensortrn aehört o>« veiga-
»lorre, die durch Wohlgeschmack »ub
Aroma auSaezeichnet ist. Di , Sv,ach-
gelehrten haben sich früher über den Ur¬
sprung de« Namens . Bergamotrr " den
Kops zerbrochen ; einige wollten die Be¬
zeichnung von dem Namen der Slot»
Bergamo rn Obcritaiien ableiien , andere
wollten sogar ein« Verbindung zwischen
dieser Birne und der alrklasstschen Stad,
Bergamo » Herstellen. Jetzt rsi aber fest-
gestellt, daß der Name auü der tür-
kischen Sprache stammt . Bei den Türken
iiihrl diese Birnenart den Namen bcg-
arrnuvu , .zu deutsch . König der Birnen ".
DaS Wort armudu bedeutet tm Tür-
kischen . Birne ", der Auödrnck . beg" oder
dessen Nebenform ' “ '
sprüngltch einen
in dieser Sprache nl« Titel , oder Rang-
bezeichnnng in der Bedeutung nnsercr
Worte . Fürst " oder . Gouverneur " ge¬
braucht . Die Türken sind keineswegs
die Kultiirseinde gc'vesen, als di ', sie
iriibcr so oft hingestelll nuirden ; sic
baden eine Reihe der herrlichsten Früh«
lingsblüter aus Asten nach Europa ver-
vklanzt, wie den Flieder , den wir ihnen
i» Ehren noch vielfach den türkischen
Flieder nennen , die Tulpe . Narzisse, die
Kaiserkrone und manche andere Vlu»
men. Die europäische Obstkulinr ver«
dankt ihnen auch die tn Rede stehende
Birnensorie , die im 16. Jahrhundert au«

* Durchsagen . Im Mittelalter pl
nicht selten der unter dem Fenster seiner
Angebetete » harrend , Verehrer in einem
Korbe zur Lame seine» Herzen » hinaus-
gezogen zu werden . Zndringlich », un-
Ilebsamr ot>«> unonxenchme Bewerber
lies, viaii in lliiem Korbe mit schlechtem

* * * * * * * * * ft * * * * * * * * *
* *
* *
* Wolle keiner mich fragen . *
* *
* Wolle leiucr mich ieagen . *
* Worum mein Herz so schlägt. *
» Ich kann « itichi lassen, nicht sagen . *
* Wuä mich bewegt . *
* *
* Al» wie im Tlüiiuie schwanken *
» Trunken d:e Sinn « mir , *
* Alle meine Gedanken *
* iLind nu , de: dir . *
* *

*
*

* Ich möchte dich an mich Pressen H-
* lind still im Kuß vergch 'n. *
* *
* Mtin LtbkN Nikchi' ich lasten *
* Um (in Lächeln von vir , *
* Und ou — ich kann '« nicht fasten — *
* Versagst eö mir . *
*
* Ist '» Schicksal, ist'S dein Wille , !*c
* D» stehst inich nicht: — 4-
* Nun wein ' ich stille, stille. *
* Biö mir daS Herz zerbricht . *
* *
* Emanucl Gcibel . *-
* 4-
* * * * * * * * * * * * * * * * * * *

Boden htnausziehen , wobei sie natürlich
durchsicien. Der Ausdruck . Durchsallen'
im Siuiic von : mit seiner Bewerbung
um ein Amt . ein PrüsungSzcugniS , ein
Wahlmandal „sw lein Glück haben , ist
wohl aus diese Gepflogenheit zurückzu»
lühreu Lpär - r bildete sich der Brau'

! . bei" bezeichnet« ur-
Nönig und wird setzt
als Titel - oder Rang-

LBirnensorie,
mmmmmm mmmmrnm ■

* Ich Lote t>K Weil vergesse»,
* ‘Een Ich dein Äug « gcsthm:

auS , nichi genehmen Bewerbern etnfoi
einen Korb ohne Boden , alS Zeichen der
Abweisung , zuzuschicken.

* Dad Wort Observatorium kommt
aus dem Lateinischen und bedeutet eine
Anstall zur Beobachtung der Vorgänge
am Himmel , ist also ein Fremdwort für
Sternwarte.

* Harakiri ist die sapautsch» Bereich-
nung siir Selbstmord durch Ausschlttzen
dcö Bauches unter feierlichen Zeremonien
(die Japaner seihst gebrauchen dafür
merkwürdigerweise das chinesische Wort
Seppuku ) Die Tal war früher ein Vor»
reckt der Adelskaste, der Samurai , und
recht häufig ; setzt kommt sie auch bei an¬
dere» Bevölkcrungsschicyien vor . Harakiri
wurde oft auS beleidigtem Ehrgefühl
oder um sich einer Strafsache z» ent¬
ziehen, verübt , oft war es aber auch eine
Art Qpfertod . um Unglück vom Staate
oder Vom Herrschcrhause abzuwcndcu . .

'i /—

L<WK(V^
* Pech. . WaS ist vcn» los , klcincr

Mann ?" fragt ein Ktndcrsrcllnd eine»
weinenden Jungen . . Ich habe mich ver-
irrt, " schluchzt der Bub . Deshalb
brauchst d» doch nick, so btllerlich z„
weinen . Wo wohnst du venn ?" — »Weis!
nickt," heult der Kleine, . wir sind heute
morgen umgezogen und ich weis; nicht,
ivohin ." — »Run , und wie heißt du
denn ?" — . Weiß nicht," heult der Junge
weiter . . Mutter Hai stch heute morgen
wieder verheiratet ."

* Zum modernen Theater . . Ich er-
laubr mir , Herr Direktor , mich Ihnen
ai « . Naive " anzubitten ." — »Als
.Naive ' fl Bedaure , ich gebe nur mo-
oerne Stücke, und da kommen keine
.Naiven " vorl"

* Der galante Ehemann . . Warum
gähnst buk " fragt die Gattin gereizt . Ja
weißt du, liebe « Kind , di« Leute sagen
immer . Mann und Frau sind ein« oder
sollen ein « sein, und wenn ich allein bin.
langweile ich mich zu Tode ."

* Auch eine Kritik Schlisisteller
.Wo « hallen Ste von meinem letzten
Nomanr " — Kritiker : . Ick bedaue .'»
aber ich kann kein objektive« Urteil säl.
>«»." — Schlisisteller : . Weshalb Venn
n>ch,»- — Krititer : . Ich habe ihn ge-
lesen."

* Ein lieber Lohn . Au « dem Briese
de« Schwiegersohnes : . All« die Eisen-
bahnungiücke der lehren Zeit , teure
Mama , lasten c« ratsam erscheinen, das,
Deine Tochter aus den Besuch bet Dir
Verzichter; aber ,chretbr un « doch, ob Du
nicht zu unS kommen willst !"

* In der Prüfung . ,Qeu  Kandidat,
was gehört zum Begriffe ertier Krank-
fielt?" — Kandidat : . Ein Patient und
ein Doktor !"

P
!UU <! fl J

Magisches Zahlrnquadrat.
In dte leeren Fel-

ver sind die Ziffern
10, 25, 25, 25. 25. 40.
40, 40, 45. 45, 50, 50,
50, 55, 55, 60 derart
cinzutragen . daß jede
der wagerechten und
senkrechten Reihen
wie dte Diagonalen
die Summe .200"
ergeben.

(Auslösung in nächster Nummer .)

Auslösung deö Kreuzworträtsels auü
voriger Nummer:

30 30

35 35

40

45 45

50 so
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